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Der Einfluß der Antriebsmaschinenart, der Belastung und der Steuerungsweise 
auf die Maschinen- und Förderkorbschwingungen bei elektrisch und mit Dampf 

angetriebenen Fördermaschinen.
Von Dr.-Ing. H. K o c h ,  Ingenieur beim Verein zur Überwachung der Kraftwirtschaft der Ruhrzechen zu Essen.

Die bisherigen  Arbeiten auf dem Gebiet der 
Förderse ilschw ingungen  und der  dadurch h e rv o r 
gerufenen zusätzlichen dynam ischen B eanspruchungen  
haben die hierbei au f tre tenden  Verhältn isse bereits 
weitgehend geklärt .  Als wichtigste V eröffentlichungen 
der letzten Jahre  sind die von d e  V r i e s 1 und  von 
H e r b s t 2 zu nennen. Vor allem die zweite A bhandlung 
kann als eine g ru n d leg e n d e  U nte rsuchung  des Schwin
gungsproblem s der  F ö rderse ile  ge l ten ;  besonders  
wertvoll e rschein t  sie w egen des e ingehenden V er
gleiches von E rgebnissen  der  Rechnung mit solchen, 
die aus M essungen  der  Seildehnung und der  K orb 
beschleunigungen gew onnen  w orden  sind. D er Bericht 
behandelt den theore tischen  Verlauf de r  Schwingungen 
der einzelnen Seilstücke und  der  dam it verbundenen 
Massen beim Anfahren , Umsetzen, Abbremsen und 
Gang der  F örde re in r ich tung  sowie die D urchführung  
und die E rgebnisse  der  Versuche an einer bestimmten 
Förderanlage bei den genann ten  und ähnlichen Vor
gängen.

F ü r  die B eurteilung der  E inw irkung  der M a
schinenkräfte verschiedener A ntr iebsm aschinenarten  
erscheint es wichtig, E r fah rungen  darüber  zu 
sammeln, wie sich diese auf  die Ausbildung der  Seil
schwingungen u nd  die dadurch  bedingte zusätzliche 
dynamische B eanspruchung  im üblichen F ö rd e r 
betriebe auswirken. Diesem Zweck soll als ein Versuch 
die nachstehende U nte rsuchung  dienen, die w eder  auf 
unbedingte G enauigkei t  
noch auf Vollständigkeit 
Anspruch macht.

Das Schwingungssystem 
und seine Schwingungsdauer.

Das schwingende System 
in der A nordnung  nach 
Abb. 1 ist eine m ehrg l ie 
drige S chw ingungsgruppe, 
bestehend aus de r  T re ib 
scheibe mit Kurbeltr ieb  
oder M otoranker ,  dem 
Förderseil,  den Seilschei
ben, den Körben mit Be
lastung und dem U n te r 
seil. Jedes der  genann ten  
Glieder, also auch das  
Treibmittel und  das  M a- Abb j Anordnung 
schmentriebwerk, die Seil- (jer Fördereinrichtung.

'  E i n  B e i t r a g  z u m  S t u d i u m  d e r  l o n g i t u d i n a l e n  u n d  t r a n s v e r s a l e n  
S c h w i n g u n g e n  d e r  F ö r d e r s e i l e ,  D i s s e r t a t i o n ,  A a c h e n  1 9 3 1 .

2 D y n a m i s c h e  B e a n s p r u c h u n g e n  v o n  F ö r d e r s e i l e n ,  B e r i c h t e  d e r  V e r 
s u c h s g r u b e n g e s e l l s c h a f t ,  1 9 3 4 ,  H .  5 .

scheiben und  Körbe, sind elastisch, jedoch sind bei 
diesen Teilen die D ehnungskräf te  so g roß , daß  die 
Dehnungsw ege oder  -winkel und  die S chw ingungs
dauer  unendlich klein werden. Deshalb ist praktisch 
nur  mit der Elastiz itä t  des F örderse ils  und  des U n te r 
seils zu rechnen.

Jede Kraft beliebiger Ursache, die an irgendeiner 
Stelle des schwingenden Systems angre ift  und zu einer 
D ehnungsänderung  des Förderseils  führt,  versetzt das 
System in Schwingungen mit e iner  der  Masse, F ed e r 
k raf t  und F eder länge en tsprechenden  Schw ingungs
dauer. Hierbei ist zu unterscheiden, ob der Impuls bei 
festgebrem ster  Treibscheibe oder  bei sich bewegender 
F örderm aschine auftritt .  Im ers ten  Fall  schwingt der 
betroffene Seils trang mit der  ihm allein zukommenden 
Schw ingungsdauer,  bed ing t durch seine Korb- und 
Seilmassen bei de r  gerade wirksam en Seillänge, im 
zweiten Fall schwingt die ganze A nordnung  mit einer 
einheitlichen Schw ingungsdauer,  bed ing t durch die 
gesam ten  M assen beider Seilstränge, mit beiden Seil
scheiben und der  Förderm aschine.

Die auf tre tenden  Schwingungen äußern  sich, ab 
gesehen von schnell verlaufenden und  sich als Kräfte 
kaum auswirkenden W anderw ellen ,  als s tehende 
Schwingungen, und  zw ar  vorzugsweise als L ängs 
schwingungen in Verbindung mit Q uerschw ingungen  
der  Seilstücke zwischen Seilscheiben und  Körben sowie 
hauptsächlich als Q uerschw ingungen  der Seilstücke 
zwischen Seilscheiben und Treibscheibe.

Die E igenschw ingung des F örderse iles  mit K orb 
last is t angenähe r t  eine harm onische Schwingung, die 
gedäm pft  wird durch die innere Seilreibung und  die 
äußern  R e ibungsw iderstände des Korbes infolge von 
Luft- und  S purla ttenre ibung . D a die D äm pfung  die 
Schw ingungsdauer  kaum beeinflußt,  kann diese ab 
geleitet w erden  aus de r  Gleichung fü r  die u n 
gedäm pfte  harm onische Schwingung e iner  an einem 
masselosen elastischen Faden  au fgehäng ten  M asse  
x =  xmax sin co t, worin die W inkelgeschwindigkeit

(0 =  1/  — ist. Aus c o T = 2 n  erg ib t  sich die Schwin-
I *n

_  | m | m L
gu n g sd a u e r  zu T  - 2 71 1/ — =  2 n

x =  Schw ingungsw eg der  K orbm asse  zur Zeit t, 
x,nax =  g rö ß te r  Schwingungsausschlag , 

in =  M asse  des Korbes einschließlich Belastung,
E =  E lastiz itä tsm odul des Seiles,
F  =  t r ag e n d e r  Seilquerschnitt.

Nach dem gleichen Ausdruck bes tim m t sich auch 
die Schw ingungsdauer  m ehrg l ied r ige r  A nordnungen
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mit m ehreren Einzelmassen, die durch elastische Ver
b indungsglieder  von gleichen Federkräften  miteinander 
verbunden sind, wenn mL in einer  bestimmten W eise 
durch Zerlegung  und Z uordnung  der einzelnen Massen 
und Feder längen  nach vorheriger  Bestimmung der 
Lage des Schw ingungsknotens des gesam ten Systems 
gew äh lt  wird.

W egen  w eiterer  Angaben zur Berechnung der 
D auer  von Schwingungen (auch Unterseilschw in
gungen  und  Querschw ingungen  der  Seilstücke 
zwischen Treib- und Seilscheiben) sowie wegen der 
rechnerischen Erm itt lung  des Verlaufes von Schwin
gungsvorgängen  bei sti l ls tehender Fördere inrich tung  
ohne und  mit Berücksichtigung der  Seilmassen bei 
bestimmten Korbstellungen und E rregungsursachen  
(Korbfallversuche, Umsetzen, Bremsversuche, An
fahren vom Füllort ,  N achprüfung  von Resonanzfällen 
bei frei beweglichem System) sei auf den genannten  
Bericht von H erbs t  verwiesen. Die Brauchbarkeit der 
Berechnungsgleichungen ha t  er  durch den Vergleich 
von Rechnungswerten  mit E rgebnissen ausgeführte r  
Versuche d a rg e ta n 1.

Die Verfolgung der  h ier gestellten Aufgabe auf 
rechnerischem W ege ist, wie aus den fo lgenden E r 
ö rte rungen  über  die Schwingungsvorgänge bei einem 
F örderzuge hervorgeht,  nicht möglich.

Der Schwingungsverlauf während eines Förderzuges.

D e r  G r u n d v e r l a u f  d e r  Z u g b e w e g u n g  u n d  d e r  
e r s t e  S c h w i n g u n g s a n s t o ß .

Vor Beginn eines Zuges s teh t  das Förderseil,  
nachdem das ganze System nach der  Beschickung der 
Körbe zu Ruhe gekom men sei, infolge seines E igen 
gewichtes, der Korbgewichte mit Belastungen und 
des Unterseilgewichtes un ter  einer Spannung, die 
eine bestimmte Seildehnung bedingt. Die M aschinen
kraft  setzt mit einem zunächst als unveränderlich 
angenom m enen Betrag P, bezogen auf den T re ib 
scheibenumfang, ein, der  g rö ß e r  sei als die aus 
Reibung und Überlast bestehenden statischen W ider 
s tände K. Bei Ms M asseneinheiten des gesam ten  be
weglichen Systems, bezogen auf den Treibscheiben
umfang, setzt sich die F ördere inrich tung  in Bewegung 
mit einer gleichförmigen Beschleunigung der  Seil
punkte auf der  Treibscheibe

h - L - k
M s '

Nach E rre ichung der  vorgeschriebenen H öchs t 
geschwindigkeit des Seiles werde P  =  K und  dam it b0 
=  o und  vmax =  konst. bis zum Beginn der  Verzöge
rung, wobei P einen unveränderlichen W e r t  kleiner 
als K annehm e und dadurch eine gleichbleibende Ver- 

K -  P
zögerung  zQ bis zum M aschinenstills tand und

I V 1 g

Auflegen der  F ahrb rem se  eintrete. W ären  alle Glieder 
des beweglichen Systems unelastisch, so w ürden alle 
Punkte  zu derselben Zeit die gleichen Beschleuni
g ungen  bzw. Geschwindigkeiten aufweisen und  die 
gleichen W ege zurücklegen und dam it keine zusätz 
lichen dynamischen Kräfte auftreten .

W egen  der  E lastiz itä t des Förderseiles folgen die 
einzelnen Seilpunkte und die mit ihnen verknüpften 
M assen  der  Seilscheiben und Körbe nebst Unterseil

1 S p ä t e r e  H i n w e i s e  a u f  S e i t e n z a h l e n  o h n e  b e s o n d e r e  Q u e l l e n a n g a b e  
b e z i e h e n  s i c h  a u f  d a s  H e f t  5  d e r  B e r i c h t e  d e r  V e r s u c h s g r u b e n g e s e l l s c h a f t .

ers t  in zeitlichen A bständen der  an der  Treibscheibe 
eingeleiteten Bewegung. D adurch  setzt sich der auf
w ärtsgehende Korb e rs t  in Bewegung, nachdem das 
Förderseil eine zusätzliche D ehnung  x erfahren hat,

(\2X
und zwar mit einer Beschleunigung bu b04 •— worin

d2xC I  X
„ die Relativbeschleunigung des Korbes gegen die 

d r
des obern Seilendes bedeutet.

Durch Auflösen der  D ifferentia lgle ichung mit bu 

x ergib t sich fü r  die D ehnung  der  Verlauf
F E  

mL 
m L

x -  b0 "  ^  (cos cd  t - 1) und hieraus durch zweimaliges 
F E

1 / F L
Differentiieren un te r  Beachtung, daß  co =  1/ — — ist,

'  m L

fü r  die Rela tivbeschleunigung =  -  b0 cos co t. Die

E insetzung dieses W er tes  in die G leichung für  bu ergibt 
bu = b0 (1 -  cos co t ) 1. D er g rö ß te  W e r t  stellt sich bei 
cot =7i zu bu =  2 b0 ein. Diese theoretischen Zu
sam m enhänge veranschaulicht Abb. 2. Die vorstehen
den Überlegungen gelten n u r  bei Vernachlässigung der 
Seilmassen. W erden  diese berücksichtigt, so ergeben 
sich verwickelte Z usam m enhänge.

Den Relativbeschleunigungen entsprechen Zusatz-
F E

kräfte am Seileinband von der  G rö ß e  c x  = - f— x 

d 2x
=  =  -  m bo • cos 00 t  (die bei Korbstellung am Füll

o r t  geringe Unterse ilm asse  sei vernachlässig t) .  Wären 
die M aschinenkräfte  völlig s ta rr ,  d. h. w äre  die Winkel
geschwindigkeit  de r  Antriebsm aschinen unabhängig 
von der  Belastung, so w ürden  die Seilpunkte auf der 
Treibscheibe — vorausgesetz t,  daß  der  eingangs dieses 
Abschnittes angedeu te te  Geschwindigkeitsverlauf von 
der  Maschine eingehalten  wird  — n ur  eine gleich
m äßig  sich ändernde  oder  gleichbleibende Geschwin
digkeit aufweisen. D er  Schwingungsknoten  des ge
samten Systems w ürde  dann auf  der  Treibscheibe 
liegen und jeder  Seilstrang fü r  sich mit der ihm bei 
jeder  Korbstellung zukom m enden Schwingungsdauer

TO■s °° * 7t*

Abb. 2. Theoretischer Anfangsverlauf der Korb- und 
Relativbeschleunigung bei stetiger Maschinenbeschleuni

gung und Anfahrt eines Korbes vom Füllort aus.

1 H e r b s t ,  a .  a .  O .  S .  2 4 f f .
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schwingen, geradeso ,  als ob  die Treibscheibe fes t 
gebremst wäre. Nun ist aber die W inkelgeschw indig 
keit jeder  Antriebsmaschine, gleichviel ob D am pf
maschine oder  E lek trom otor,  las tabhängig ,  derart ,  daß 
mit zunehm ender Last eine D rehzahlabnahm e und mit 
abnehmender Last eine W iederbesch leunigung  erfolgt. 
Der G rad  der  Abhängigkeit  ist eine M aschinen
kennziffer, die von der  Geschwindigkeit  beeinflußt 
sein kann.

Die abgele ite ten periodisch wechselnden d y n a 
mischen Kräfte wirken zurück auf das  Treibmittel und 
die Antriebsmaschine, die sich demnach als federndes 
Zwischenglied in das gesam te  Schwingungsgebilde des 
Seiltriebs e inschalte t mit der  Schwingungsdauer,  die 
dem G esam tsys tem  zukommt. Die dadurch veru r 
sachten G eschw indigkeitsänderungen  überlagern  den 
allgemeinen G eschw indigkeitsverlauf  der  Antr iebs 
maschine. Könnte der  vorausgesetz te  theoretische 
Bewegungsverlauf w ährend  eines Zuges eingehalten 
werden und w ürden  keine er regenden  Impulse von 
außen in das bew egte System hineingetragen, so 
müßten die durch den A nfangsbesch leunigungsstoß  
eingeleiteten Schw ingungen im F ah rabschn it t  stetiger 
Beschleunigung infolge m echanischer innerer Seil- und 
äußerer K orbreibung bei genügender  Zeitdauer  dieses 
Beharrungsabschnittes bis zum Erlöschen abklingen.

Ein neuer  A nstoß  w ürde  nur  an der G renze jedes 
Fahrabschnittes erfo lgen, und  zwar beim Aussetzen 
der A nfahrbesch leunigung  und  bei Beginn der  Ver
zögerung sowie beim Aufhören der V erzögerung, 
wenn die M aschine zum Stills tand kommt.

W ährend  des F örde rzuges  vollzieht sich ein 
innerer W andel des Systems infolge ste tiger  Änderung 
der Schwingungsdauer,  dadurch  bedingt,  daß sich die 
Förderseil- wie auch die U nterseillängen jedes Seil
stranges und dam it die Schw ingungslängen  der  Korb
massen sowie der  in P unkten  geschlossen und an 
einem masselosen elastischen F aden  hängend g e 
dachten M assen d e r  einzelnen Seilstücke im Schacht 
ändern1. D am it verschiebt sich der  als S chw ingungs
knoten angenom m ene S chw erpunkt des Systems und 
es ändert  sich der  W e r t  des Ausdrucks m L, der die 
Dauer der  Schw ingungen  e rs te r  O rd n u n g  bestimmt.

Die b isherige Annahm e des theoretischen gle ich 
förmigen Geschw indigkeitsverlaufes  der  Maschine 
sowie des F eh lens  jeder  sonstigen  Beeinflussung des 
schwingenden System s tr if f t  in keiner W eise zu. Eine 
Reihe von e r regenden  E inflüssen wirkt w ährend  des 
Zuges fo r tgese tz t  auf  das  schw ingfähige Gebilde ein 
und hält  die Schw ingungen  aufrech t mit der  h a u p t 
sächlich durch die jeweilige F örderse il länge  gegebenen 
Schwingungsdauer u n te r  V ers tä rkung  oder  Ab
schwächung der  S chw ingungsaussch läge .  Diese E in 
wirkungen lassen sich aufteilen in solche, die sich 
regelmäßig w iederholen ,  und solche, die zu beliebigen 
Zeiten willkürlich o d e r  zufällig  auftreten .

D ie  p e r i o d i s c h e n  e r r e g e n d e n  I m p u l s e .

1 .H ie rh e r  g e h ö r t  in e rs te r  Linie die r e g e l m ä ß i g  
w e c h s e l n d e  M a s c h i n e n k r a f t ,  die vors tehend  in

1 H e r b s t ,  S .  2 0 .  D i e  S c h w i n g u n g s d a u e r  v o n  S e i l e n ,  d i e  u n t e r  d e m

E i n f l u ß  i h r e s  E i g e n g e w i c h t e s  s e n k r e c h t  h e r a b h ä n g e n ,  i s t  T  =  4  L  /  !
   g  E

n / r n g - L ,
=  2 j t r  _ _ _ _ _ _  D a r i n  i s t  y  d a s  s p e z i f i s c h e  G e w i c h t  d e r  R a u m e i n h e i t  d e r

S e i l e ,  g  d i e  E r d b e s c h l e u n i g u n g ,  L  d i e  S e i l l ä n g e  v o m  A u f h ä n g e p u n k t  b i s  
M i t t e  S e i l b u c h t  ( b e i m  U n t e r s e i l ) ,  m s  d i e  S e i l m a s s e ,  L ,  ~  0 , 4  L  ( d i e s e r  W e r t  
e r g i b t  s i c h  a u s  d e r  B e d i n g u n g ,  d a ß  d i e  S c h w i n g u n g s d a u e r  d e s  G e s a m t 
s y s t e m s  u n v e r ä n d e r t  b l e i b e ) .

jedem der  drei F ahrabschnit te  des F örde rzuges  als 
unveränderlich angenom m en w orden  ist. N unm ehr  
sei der  tatsächliche Verlauf betrachtet,  jedoch noch 
un te r  der A nnahm e unveränderlicher  Beschleunigungs
und Verzögerungskräfte . Dabei kom m t ein sehr u n te r 
schiedliches Verhalten zwischen elektrischem und 
D am pfantrieb  zum Ausdruck.

Beim E lek trom otor  r ichtet sich die aufzunehm ende 
Leistung s treng  nach der  mechanisch von ihm v e r 
langten  Leistung. Ist diese konstant,  wie im F ö rd e r 
abschnitt mit voller Geschwindigkeit,  so bleiben auch 
die Eigenverluste  und  die aufzunehm ende Leistung 
unverändert,  ohne Einw irkung  eines Leistungsreglers,  
den der  elektrische Antrieb nicht kennt. Das D reh 
m om ent ist völlig gleichmäßig, periodisch schnell oder  
langsam  wechselnde Kräfte  tre ten  nicht auf. Selbst 
S pannungsänderungen  des Netzes sind ohne E inf luß ;  
n u r  Periodenschw ankungen  könnten sich auswirken, 
die aber  der  Turb inenreg ler  w eitgehend  ausschaltet.

Bei Dampfmaschinen dagegen richtet sich die ab 
gegebene Leistung oder  das  mittlere D rehm om ent und 
dam it der  Ablauf des B ew egungsvorganges de r  anzu 
treibenden Arbeitsmaschine nach der  aufgenom m enen 
Leistung, die e rs t  durch Einwirkung der S teuerung  den 
zu überw indenden W iders tänden  an g e p aß t  werden 
muß. Außerdem  schwankt aber selbst bei s tetigem 
Leis tungsbedarf  und bei unveränderlicher  F risch 
d am pfspannung  und Dam pfverte ilung im Zylinder, 
a lso g le ichm äßiger  m ittle re r  Umfangsgeschwindigkeit ,  
wegen des Kurbeltr iebs die Tangen tia ld ruckkraf t  und 
dam it die T re ibscheibenum fangskraft  w ährend  jeder 
U m drehung, abhängig  vom Kraftverlauf  am Kolben 
und  von der  Kolbenstellung, in rhythm ischem  Spiel 
zwischen Höchst-  und  G eringstw erten ,  die nicht r e s t 
los von den um laufenden  M assen ausgeglichen werden.

Da Förderm aschinen  stets von Zw illingsmaschinen 
mit um 90° versetzten Kurbelzapfen (D ril l ings 
maschinen tauchen e rs t  vereinzelt auf) angetrieben 
w erden, p rägen  sich en tsprechend  dem T angen tia l 
druckverlauf u n d  den hin- und  herschwingenden 
M assen  besonders  die 1., 2. und  4. H arm onische der  
M aschinenschwingung aus, fü r  die sich bei gegebenem  
Tre ibscheibendurchm esser  die zugehörigen Schwin
gungszeiten  abhängig  von der  F ördergeschw indigkeit  
leicht berechnen lassen.

Abb. 3 g ib t die Schw ingungsdauer  harm onischer  
M aschinenschwingungen  bei dem häufig  vorkom 
menden T re ibscheibendurchm esser  von 7 m in Ab
hängigkeit  von der  F ördergeschw indigkeit  wieder. Die 
Schwingungszeiten der  M asch inengrundschw ingung 
und  ih rer  höhern  H arm onischen  ändern  sich demnach 
auf dem F ö rd e rw eg  oder  in der  Förderze it  eines Zuges 
nach M aßgabe  d e r  jeweiligen Fördergeschwindigkeit .  
Die D aue r  de r  E igenschw ingung e rs te r  und  höherer  
O rd n u n g  des Systems än d e r t  sich mit dem F örderw eg  
en tsprechend  der  S tellung d e r  Körbe in verhä ltn is 
m äß ig  ger ingem  Maße. An Stellen von gleicher D auer  
de r  Eigen- und  M aschinenschwingungen, gleichviel 
w elcher  O rdnung ,  tre ten  infolge von Resonanz oder  
Schwebung Verstä rkungen , d. h. wechselnde V ers tä r 
kungen u n d  Schwächungen d e r  S chw ingungsaussch läge 
ein. Die D auer  der  erzwungenen Schw ingungen  bleibt 
jedoch un v e rä n d e r t  die gleiche wie bei den freien 
Schwingungen des Systems.

Da die von der F ö rde rgeschw ind igkeit  u n abhäng ige  
D auer  de r  E igenschw ingungen  1. O rd n u n g  im all 
gem einen weniger  als 2 s, bei g ro ß en  Korbm assen  und
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Teufen wohl auch e twas mehr, und die ihrer  höhern 
H arm onischen entsprechend weniger  betragen wird, ist 
es unvermeidlich, daß  bei den üblichen H öchs t fö rder 
geschwindigkeiten beim A nfahren und Verzögern 
kritische Geschwindigkeiten durcheilt werden. Durch 
W ahl einer geeigneten Höchstgeschwindigkeit ist 
aber auf  alle Fälle zu vermeiden, daß bei voller G e 
schwindigkeit Resonanz oder  Schwebung zwischen den 
Eigen- und  M aschinenschwingungen auftreten  können, 
besonders  wenn die H öchstgeschwindigkeit längere 
Zeit e ingehalten wird.

Abb. 3. Schwingungsdauer der Maschinenschwingung 
erster und höherer Ordnung von Zwillings-Dampf- 
fördermaschinen bei 7 m Treibscheibendurchmesser 

in Abhängigkeit von der Fördergeschwindigkeit.

In den Abb. 60 und 61 seines Berichtes zeigt Herbst,  
wie bei der  Versuchsförderanlage (8,23 in Tre ib 
scheibendurchmesser) bei geringen Fahrgeschw ind ig 
keiten (Spitzenwerte 9 m /s)  und zwei verschiedenen 
Korbbelastungen, die eine geringe Änderung der 
Eigenschw ingungsdauer bewirken, die 4. harmonische 
M aschinenschwingung mit den E igenschwingungen 1. 
und 2. O rdnung  Amplitudenverstärkungen hervorruft.  
Bei höhern  Fahrgeschwindigkeiten würde sich wohl 
auch der  Einfluß der M aschinenschwingungen niederer 
O rdnung  bem erkbar gem acht haben. Bei D am pf
maschinenantrieb  ist es im allgemeinen nicht leicht, 
kritische Geschwindigkeiten zu vermeiden, weil die 
M aschinengeschwindigkeit im Gebiet der  H öchs t 
geschwindigkeit infolge der  gewollten oder  zw ang 
läufigen Einflüsse der  Geschw indigkeitsreglung meist 
hin- und herpendelt .

D er  elektrische Antrieb weist wegen seines gleich
mäßigen D rehm om ents  keine E igenschwingungen auf. 
Resonanzerscheinungen sind hier bei keiner Geschw in 
digkeit zu befürchten.

2. T r e i b s c h e i b e n  w ie  S e i l s c h e i b e n  sind im 
Seillauf allgemein u n r u n d .  Die dadurch entstehende 
Ausmittigkeit kann vorwiegend einfach oder  mehrfach 
sein. Sie führt  zu einem periodischen Geschwindigkeits 
wechsel, d e r 'd e m  ungleichm äßigen M aschinenlauf zu 
gerechne t sei, wodurch un te r  Um ständen  auch die 
elektrisch angetr iebene Förderm aschine eine allerdings 
wenig merkliche U ngleichförm igkeit des M aschinen
laufes e r fah ren  kann.

3. Als weitere E rregungsursache  von regelmäßiger 
Folge sind die Q u e r s c h w i n g u n g e n  der  Seilstücke 
zwischen Treibscheibe und Seilscheiben zu nennen. 
Bei Vernachlässigung der  Schw erkraft  (Schwingen um 
die gem einsame Tangen te  von Seil- und Treibscheibe) 
u nd&unte r  der  Annahme der  festen E inspannung  der 
Enden der Seilstücke von der  Länge L mit der Vor
spannung ö e rg ib t sich die E igenschw ingungsdauer

T  2 L /  1 . Eine genauere  Berechnung verlangt die 
£  a

Berücksichtigung des D urchhangs  der  Seilstücke in
folge der  Schwere.

W ä hrend  eines Zuges sind die Querschwingungen 
mit der  verhä ltn ism äßig  geringen  Schwingungsenergie 
auf die Bewegung der  Körbe von geringem  Einfluß, 
und zwar desto weniger, je höher  die Körbe belastet 
sind, also je g rö ß e r  die V orspannung  cs ist. Als 
periodisch wirkende V ers tä rkungsursache der Eigen
schwingung spielen diese Q uerschw ingungen  bei be
wegten Körben nur  eine geringe Rolle. Gleichwohl ist 
im Resonanzfall wegen der  dauernden  gleichmäßigen 
Einwirkung mit einem fü r  das Förderse il  schädlichen 
Einfluß zu rechnen, der durch geeignete W ahl der 
Abstände von Seil- und Treibscheiben eingeschränkt 
werden kann.

Besonders gefährlich scheinen sich die Q uer 
schwingungen beim Umsetzen, also bei de r  Stellung 
eines Korbes an der  H ängebank  und demnach auch 
am Ende eines Zuges beim Auflegen d e r  Bremse aus
zuwirken, weil die D rahtb rüche  (nach H erbs t)  meistens 
dor t  aufhören, wo das  Seil bei der  höchsten Korb
s tellung auf der  Treibscheibe aufliegt. Die Antriebs
maschine ist auf  die Ausbildung d e r  Amplituden der 
Q uerschw ingungen  namentlich dann von Einfluß, 
wenn die Längsschw ingung im Fall der  Resonanz auf 
die Q uerschw ingung zurückwirkt u nd  so eine gegen
seitige Verstä rkung  eintritt .

4. Als letzte un te r  U m ständen  periodisch angrei
fende Kraft ist die S p u r l a t t e n r e i b u n g  zu erwähnen, 
wenn diese infolge von rege lm äßigen  Drehschwin
gungen  der Körbe um die Längsachse zus tande kommt. 
Versuchsmäßig nachgewiesen sind derart ige  Schwin
gungen bis jetzt noch nicht, jedoch scheinen Ausschlei
fungen von Spurla tten  in bestimm ten W egabständen, 
die ich m itunter  bei Dam pfm aschinenantr ieb ,  besonders 
bei tiefen Schächten (700  bis 900 m), beobachtet habe, 
da rauf  hinzudeuten. Die U rsache liegt zweifellos in der 
wiederholten E n td ra llung  und W iede raufdra l lung  des 
Förderseiles als Folge s ta rker  wechselnder dyna
mischer Zusatzkräfte  in de r  Längsrichtung, die wahr
scheinlich durch häufiges D urchfahren  von Resonanz
geschwindigkeiten oder  das  Auftre ten  von Schwe
bungen zus tande kommen. Hierbei scheint vor allem 
die Resonanz der  1. harm onischen Maschinenschwin- 
gung  mit der E igenschw ingung 1. O rdnung ,  die zu 
den g röß ten  Schwingungsausschlägen führen muß, in 
Verbindung mit einem g roßen  Ungleichförm igkeits 
g rad  der  Förderm aschine eine R o l le 'zu  spielen, weil 
heftige Längsschwingungeil bei der  L as t fah r t  mit einer 
Geschwindigkeit von 1 8 - 2 0  m /s  auftre ten ,  die sich bei 
der  Seilfahrtgeschwindigkeit nicht oder  nur  in viel 
schwächerm M aße bem erkbar machen.

Z usam m enfassend  läß t  sich feststellen, daß die 
periodisch einwirkenden Schw ingungserregungen  eine 
unm itte lbare oder  m itte lbare Folge der  M aschinen
schwingungen der  Antriebsm aschine sind und infolge
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dessen in au sg ep räg te r  F orm  nur  beim Antrieb durch 
Dampfmaschine auftre ten ,  und  zwar in desto  stärkerm 
Maße, je g rö ß e r  der  U ngleichförm igkeitsgrad  ist und 
je mehr Eigen- und  M aschinenschw ingungen erster  
oder höherer  O rd n u n g  in der  S chw ingungsdauer über 
einstimmen.

D ie  n i c h t p e r i o d i s c h e n  e r r e g e n d e n  I m p u l s e .

Im vorigen Abschnitt ga l t  noch die Annahme, daß 
die Beschleunigungs- und  V erzögerungsdrehm om ente  
stetig gehalten  werden  könnten  und  dam it die F ö rd e r 
abschnitte der  G eschw indigkeitsänderung  sich vom 
Abschnitt de r  H öchstgeschwindigkeit  nu r  durch einen 
gleichmäßigen U nterschied  in der  Förderse ilvor 
spannung unterschieden. Die Z u füh rung  der Leistung, 
die eine G eschw ind igke itsänderung  hervorruft,  g e 
schieht durch H an d h a b u n g  der Steuerung. Ihre 
Größe ist also in den Grenzen , die de r  F ah r treg le r  
zuläßt, der W illkür  des F ö rde rm asch inenführers  an 
heimgegeben und  dem entsprechend  ungleichmäßig. 
Jede Änderung in de r  Leis tungszufuhr  bedeutet 
Geschwindigkeitsänderung und K rafts töße  auf das 
Schwingungssystem.

Am günstigs ten  liegen die V erhältnisse wieder 
beim elektrischen Antrieb. D er M aschinenführer  ist in 
der Lage, im Betriebe eine g le ichm äßige oder  stetig 
veränderliche Beschleunigung zu halten, ohne sein 
Augenmerk bew ußt auf  dieses Ziel zu richten. Hierzu 
genügt das Auslegen des Steuerhebels bis zu einem 
von der G es tänge feder  he rvorgeru fenen  G egendruck. 
Selbst bei der  m itun te r  zu beobachtenden U nart,  daß 
der sitzende M aschinenführe r  den Steuerhebel durch 
Fußtri t t  vo rw ärts  stößt ,  w as sich elektrisch durch 
plötzliche Änderung der  S trom aufnahm e an der 
Betriebsvorrichtung bem erkbar macht, t r i t t  keine dem 
entsprechend heftige u nd  schnelle Geschw indigkeits 
änderung der  M aschine ein. Diese T atsache  g il t sowohl 
für den G leichstrom antrieb ,  bei dem die B ew egungs
reglung durch S pan n u n g sä n d e ru n g  mit den sehr fein 
unterteilten S teuerw iders tänden  erfo lg t,  als auch beim 
Drehstromantrieb, bei dem die Regelleistung mit Hilfe 
des mit dem Steuerhebelweg sich s te tig  ändernden 
W asserw iders tandes im Läuferkreis  beherrscht wird. 
Die elektrischen M aschinen sind w egen ihrer  m a 
gnetischen Bindung zwischen Anker und M agnetfeld  
höchst elastisch oder  »weich«, eine Tatsache, die im 
Betriebe un ter  Verkennung der  B edeutung der  S tetig 
keit manchmal zu der  A uffassung  g e fü h r t  hat, daß  sie 
langsam im Anfahren seien.

Die D am pfm aschine ist w eniger  »elastisch«. Bei 
ihr greift der  an sich zw ar ebenfalls  elastische E nerg ie 
träger unm itte lbar  am T riebw erk  an. Die bei G e 
schwindigkeitsänderungen vom M aschinenführe r  w ill
kürlich beeinflußte D am pfverte ilung  ru ft  in Ver
bindung mit de r  durch die Kurbels te llung  veränder 
lichen T angen tia lk ra f t  t ro tz  M assenausgle ich  w ieder
holte Beschleunigungsstöße hervor, die das  Seil in e n t 
sprechend heftige Schw ingungen  versetzen, besonders  
wenn diese erregenden  Im pulse zufällig phasengleich 
mit den Ausschlägen d e r  E igenschw ingung  zusam m en 
fallen. Diese V erhältn isse sind  betr iebsm äßig  häufig, 
wie Beobachtungen des s toßw eise  fortschreitenden 
Tachographenzeigers beweisen. F örde rm asch inen 
führer mit Gefühl fü r  diese V orgänge  und  Einsicht 
können solche U nste tigke iten  durch geschickte S teue
rung weitgehend einschränken. Leider fü h r t  das 
Streben nach einem g le ichm äßigen  D rehm om ent in

Anpassung  an die jeweilige zu fö rde rnde  Überlast 
leicht zu einer unwirtschaftlichen Fahrweise , indem 
an Stelle de r  F ü llungsreg lung  bei F rischdam pf 
spannung mit voller F ü llung  bei en tsp rechend  stark  
gedrosse ltem  D am pf gefahren  wird. Die F o rderungen  
nach gleichzeitig w irtschaftlichem und  »ruhigem« 
F ahren  lassen sich nicht leicht zur Deckung bringen. 
Eine wesentliche Verbesserung der  Gleichförmigkeit,  
die alle F o rde rungen  in d ieser H insicht befriedigen 
könnte, w ürde durch die Verw endung von D rillings
maschinen oder  besser noch Vierkurbelmaschinen mit 
zweckmäßig versetzten Kurbelzapfen erzielt werden.

In welchem M aße die einzige1 o d e r  die wenigen 
bisher gebauten  Drillingsmaschinen die G leichförm ig 
keit des M aschinenlaufs e rhöhen  und die Seilschwin
gungen  vermeiden, ist bisher versuchsm äßig  noch 
nicht festgeste llt  worden.

Im Gleichlaufabschnitt weisen die elektrischen 
Förderm aschinen eine G leichförm igkeit des M aschinen 
ganges auf, der  in seiner Vollkommenheit nicht über 
troffen  werden  kann. Bei den Dampfmaschinen liegen 
die Verhältnisse in diesem F ah rabschn it t  nicht 
güns t ige r  als bei der  Beschleunigung. Eine gle ich 
m äßige Geschwindigkeit läß t  sich kaum einhalten. Sie 
verlangen eine Begrenzung der Höchstgeschwindigkeit  
durch S teuerungsm aßnahm en, die willkürlich vom 
M aschinenführer  oder  zwangsweise durch F a h r t re g le r 
eingriff  beso rg t werden. Hierbei tre ten  außer  
Füllungsbegrenzung  un te r  U m ständen auch die F a h r 
bremsen oder  g a r  G egendam pf in Tätigkeit.  Diese 
Steuermittel,  die in verstä rktem  M aße beim Verzögern 
der  M aschine und  beim E inhängen  von Überlast w irk 
sam werden, sind wegen der  G rö ß e  der  dabei 
möglichen K rafts töße  als die gefährlichsten  n ich t
periodischen S chw ingungserreger  anzusprechen.

Bei der  Verzögerung m acht sich auch bei den elek
trischen Maschinen ein ungünstigeres  Verhalten 
geltend, und  zwar beim D rehstrom antr ieb  dadurch, 
daß die F ahrb rem sen  die unbestimm ten D rehzah l
verhältn isse im Sinne der  V erzögerung beeinflussen 
müssen, und  beim G leichstrom antrieb  dadurch, daß  bei 
der  Rücknahme des Steuerhebels nicht nu r  die E nerg ie 
zufuhr beschränkt wird, sondern  in gleichem M aße 
selbsttätig  elektrische Brem sung eintritt.  Die B rem s
wirkung fü h r t  aber nur  dann zu g roßen  V erzögerungs 
werten, wenn der  M aschinenführer  den Hebel zu 
rückreißt. Beim betriebsm äßig  norm alen F ahren  wird 
der  S teuerhebel in dem M aße zurückgenomm en, wie 
die Verzögerungskurven es vorschreiben, w as g leich
zeitig die ger ingste  Aufm erksam keit und  A nstrengung  
erfordert .  Dabei bleibt die G rö ß e  der  V erzögerung  fas t  
konstant,  und die Geschwindigkeit n im mt gle ichm äßig  
bis zum Stillstand ab.

Beim E inhängen  e iner  Überlast sind die V erhält 
nisse beim Leonard-Antrieb  gleich günstig  wie beim 
F ördern ,  beim D rehstrom antr ieb  jedoch nur, wenn mit 
G enera to rb rem sung  e ingehäng t wird. Beim E inhängen 
mit G egenstrom  tre ten  ganz ähnliche heftige G e 
schwindigkeitsänderungen  wie beim E inhängen  mit 
G egendam pf  beim D am pfm aschinenantr ieb  auf.

Eine weitere, al lerd ings nicht zu erheblichen Seil
dehnungen  führende  E rregungsu rsache  ist die S p u r 
l a t t e n r e i b u n g ,  die durch unvollkom m enen E inbau 
der  Führungsba lken ,  nicht g anz  se igere Schach tführung

i  D e m  V e r f a s s e r  i s t  n u r  e i n e  e i n z i g e  i n  B e t r i e b  b e f i n d l i c h e  D a m p f 
f ö r d e r m a s c h i n e  s o l c h e r  A u s f ü h r u n g  b e k a n n t .
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sowie durch pendelnde Korbbewegungen und  dadurch 
bedingte Spurla ttens töße  hervorgerufen wird.

Zu g roßen  D ehnungen  und zusätzlichen Bean
spruchungen des Förderse ils  fü h r t  das Einfallen der 
S i c h e r h e i t s b r e m s e  in voller Fahr t .  Hierbei wirkt 
sich die gesam te Energie der bewegten Massen in 
einer durch ihre Größe , die gerade vorhandene 
F ördergeschw indigkeit  und die Dauer der Bremszeit 
bedingten Kraft auf das Seil aus. Maßgeblich ist dabei 
die W irkungsweise der Bremsen, und zwar macht sich 
die nachteilige W irkung  desto milder geltend, je 
g le ichm äßiger  der Bremsdruck zunimmt und je g e 
ringer  die erzielte mittlere Verzögerung ist, deren 
M indestw ert nach den Seilfahrtvorschriften 2 m /s2 be
t ragen  soll. Solche Vorkommnisse sind aber selten 
und meistens durch einen N otstand  bedingt, der die 
Folgen einer so plötzlichen Stillsetzung zur Ver
meidung von schlimm em andersartigen Schäden in 
Kauf nehmen läßt.

Beim Auflegen der  F a h r b r e m s e n  t r i t t  zuletzt 
am Ende des Zuges noch eine stoßweise erfo lgende 
Beeinflussung der  Fördereinrichtung auf, die sich 
nach Schw ingungsdauer und ungefähr  auch nach 
Schwingungsausschlägen in ähnlicher Auswirkung bei 
jedem U m s e t z e n  wiederholt.

Bis zum Erreichen dieser Endste llung  haben sich 
die Verhältnisse von der  A nfahrt  zum Füllor t  hin so 
verschoben, daß jetzt bei dem oben stehenden Korb 
die M asse des kurzen Förderseils  vernachlässigt 
werden kann, w ährend  das Unterseil den Korb mit 
vollem Gewicht belastet. Die am Förderseil bei dieser 
Korbstellung wirksame dynamische Kraft setzt sich 
aus der  Summe der  M assenkräfte  des schwingenden 
Korbes und des mit eigener Schw ingungsdauer schwin
genden Unterseils zu sam m en1.

Auch die nichtperiodischen Schw ingungserregungen 
sind vorwiegend wechselnde Maschinenkräfte, deren 
G röße  und Häufigkeit  von der  Art der Antriebs
maschine und der H andhabung  der S teuerung abhängt 
und die zu jeder beliebigen Zeit und  Phasen lage auf 
die gerade vorhandenen erzwungenen periodischen 
Schwingungen verzerrend einwirken.

Aus den vorstehend geschilderten Z usam m en
hängen läß t  sich schließen, daß es nicht möglich ist, 
den Schwingungsverlauf und die dynamischen F ö rd e r 
se ilbeanspruchungen w ährend eines Zuges wie gewisse 
Schwingungserscheinungen bei s ti lls tehender F ö rd e r 
einrichtung durch Berechnungen auch nur mit ange 
näher te r  G enauigkeit zu erfassen.

Die Vorgänge bei bewegter Maschine lassen sich 
besser  durch meßtechnische Aufzeichnungen ver 
folgen, selbst wenn die zur Verfügung stehenden M e ß 
mittel gewisse Unzulänglichkeiten aufweisen, welche 
die Genauigkeit  der  Ergebnisse beeinträchtigen. Diese 
M ängel können fü r  den vorliegenden Zweck um so 
eher  in Kauf genom m en werden, als es nicht darauf  
ankommt, die absoluten Beträge der  Schw ingungs
kräfte  genau  zu erfassen, sondern  das nach dieser 
Richtung unterschiedliche Verhalten der verschiede
nen Antr iebsarten  und ihre Auswirkung bildlich d a r 
zustellen.

Die Meßmittel zur Aufzeichnung der Maschinen- 
und Korbschwingungen.

Die auf  den Treibscheibenum fang bezogenen 
M aschinenbeschleunigungen sind in einen verhältnis-

i  H  e  r  b  s  t ,  S .  8 9 .

gleichen elektrischen S trom verlauf übersetzt und von 
einem schreibenden S trom m esser  von 3 mA Höchst
meßbereich aufgezeichnet w orden. Die als elektrischer 
D rehbeschleunigungsm esser  w irkende Einrichtung 
findet sich bereits mehrfach im Schrifttum be
schrieben1 und dar f  daher  als bekann t vorausgesetzt 
werden. Sie bes teht aus einem D rehzahlgeber  (Gleich
strom dynam o hoher  S pannung) ,  der mit der Treib
scheibenwelle, bei den Dam pfm aschinen mit der 
Steuerwelle, durch ein S tirnradgetr iebe nach Abb. 4 
s ta rr  gekuppelt  wird.

Abb. 4. An der Steuerwelle einer Dampfförder
maschine angebauter Drehzahlgeber zur Aufzeichnung 
der Maschinengeschwindigkeit und -beschleunigung.

Die Spannung  des G ebers  ist der  Drehzahl der 
Antriebsmaschine, also der  Fördergeschwindigkeit ,  
und der  von dieser Spannung  erzeugte Ladestrom 
eines K ondensa tors  de r  sekundlichen Spannungs
änderung, also auch der  Drehzahl- bzw. Geschwindig
keitsänderung in der  Zeiteinheit, verhältnisgleich. Die 
Antriebswelle fü r  den Papiervorschub des Strom
schreibers ist mit der  eines Spannungsschre ibers ,  der 
die Geschwindigkeit aufzeichnet, s ta r r  gekuppelt,  und 
beide G eräte  werden mit einem Papiervorschub von 
mehreren Millimetern je Sekunde e lektromotorisch an
getrieben.

F ü r  die Aufzeichnung der  Korbbesehleunigungen 
hat der  bekannte Vertikalbeschleunigungsm esser von 
Jahnke und Keinath gedient,  dessen H erste llung  in 
letzter Zeit zugunsten  eines Kohledruck-Beschleuni- 
gnngsm essers  aufgegeben w orden ist. Die Vorteile 
dieses G erä tes  liegen in dem mechanisch äußerst 
w iderstandsfäh igen  Aufbau und der  einfachen Auf
zeichnungsweise mit einem Tintenschreiber, der selbst 
bei g ro ß e r  Schreibgeschwindigkeit einwandfreie  Bilder 
liefert,  was die Vorrichtung gerade  fü r  die Ver
w endung auf F örderkörben  geeignet macht. Nachteilig 
ist, wie H e r b s t  in seinen eingehenden Unter 
suc h u n g en 1 nachgewiesen hat, die ger inge  Eigen
frequenz des schwingenden M eßsystem s, die bewirkt, 
daß  erhebliche A m plitudenfehler  auftre ten ,  wenn bei 
der Aufzeichnung von wechselnden Beschleunigungen 
die D äm pfung  des G erä tes  nicht den zu messenden 
Schwingungen an gepaß t  wird. Die D äm pfung  ist des
halb vor jedem Versuchszug w ieder auf den von 
H erbs t  em pfohlenen bestgee igneten  G rad  eingestellt

1 Z .  B .  B e r i c h t e  d e r  V e r s u c h s g r u b e n g e s e l l s c h a f t ,  H .  3 ,  S .  4 1 .
2 H e r b s t ,  H .  3 ,  S .  33 - 44 .
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worden, so daß  die Ausschläge noch bis herab zu etwa 
i/3 s S chw ingungsdauer  mit Fehlern  von mehreren 
H undertteilen brauchbar  sind. Die hierbei auftretenden 
Einstellzeiten fü r  die Ausschläge stimmen e in iger"  
maßen mit denen der  Schreibgeräte  an der Maschine 
überein, die durch Beheizung der  Ö ldäm pfung  auf 
wenige Zehntelsekunden eingeste ll t  worden  sind.

Besondere Schwierigkeiten bereitete die zur Über
deckung der beiden Beschleunigungsbilder  e r fo rd e r 
liche Gleichzeitigkeit des Ablaufs der  Papierstre ifen. 
Bei vielen W iede rho lungen  ge lang  es nicht, die 
U hrwerksgeschwindigkeit des K orbbeschleunigungs
messers mit de r  motorischen Antriebsgeschwindigkeit 
der ändern Schreibgeräte  in E inklang zu bringen. Das 
Uhrwerk w urde  deshalb  auße r  E ingriff  gesetz t und 
statt dessen ein kleiner G le ichs trom m otor  angekuppelt,  
der an L astw agenbatte r ien  von möglichst hoher 
Amperestundenzahl angeschlossen war. Um den Ein 
fluß des Federw erks  der  Papieraufwickelvorr ichtung 
auf die Ablaufgeschwindigkeit auszuschalten, lief das 
Schreibpapier frei ab. D am it dieses nicht durch 
den W ette rzug  im Korb e r fa ß t  wurde, w ar  die 
ganze E inrichtung nach Abb. 5 in ein mit der  Korb
wand s ta rr  verbundenes Blechgehäuse eingeschlossen. 
Auch bei dieser A nordnung  m ußte  man die A blauf
geschwindigkeit immer w ieder  einstellen und die 
Versuchszüge w iederho lt  fahren ,  bis Aufnahmen 
zustande kamen, die sich zeitlich deckten. Als 
Anzeichen fü r  die Gleichzeitigkeit des Ablaufs ga l t  die 
Übereinstimmung von A nfahraussch lägen  bis zu einer 
spätem Anfahrm arke, da das Ende eines Zuges wohl 
eindeutig bei der  M aschinenschwingung, nicht aber 
beim nachschwingenden Korb zum Ausdruck kommt.

Abb. 5. Korbbeschleunigungsmesser, angeordnet in einem 
Blechgehäuse und eingerichtet für elektromotorischen 

Antrieb des Papiervorschubs.

Die E instellung der  Gleichzeitigkeit der  Ablauf
geschwindigkeiten durch w iederho ltes  P roben m ag u n 
vollkommen erscheinen, jedoch habe ich da fü r  keinen 
ändern W e g  gefunden . Bedauerlich w ar  dabei nur, 
daß der Z ei taufw and im V erhältn is  zum Erreichten 
erheblich w ar  und die Versuche wegen des vielen A us
schusses nicht in dem beabsichtig ten  U m fang  au sg e 
führt werden konnten.

Ein w eiterer  nicht zu behebender  M angel in den 
beiden G eräteaufzeichnungen  ist die Verschiedenheit

der  M aßstäbe  fü r  die Maschinen- u nd  die K orbschw in
gungen, und  zwar sind die de r  ersten  völlig linear, 
w ährend  die le tztgenannten,  die fü r  die vier zur  Ver
fügung  stehenden M eßfedern  von der  H ers te l le rf irm a 
des G erä tes  durch dynamische Eichung empirisch fes t 
geleg t  worden waren, mit zunehm endem  Ausschlag 
einen quadratischen C harak te r  annehmen. Der M a ß 
stab des Drehbeschleunigungsm essers  w urde  bei den 
verschiedenen erforderlichen M eßbereichen jedesm al 
so gewählt,  daß er im meist beanspruchten  H ö ch s t 
bereich der  Korbschwingungen mit dem M eß w ert  des 
K orbbeschleunigungsm essers übereinstimmte.

Beobachtungsergebnisse.

Die hier w iedergegebenen A ufze ichnungen1 sollen 
in ers te r  Linie die im zweiten H aup tabschn it t  g e 
schilderten Bew egungsvorgänge veranschaulichen. 
W egen  der  im vorigen Abschnitt genann ten  U nsicher 
heiten und der  m ühseligen A usw ertungsarbe it  w urde  
bew ußt da rauf  verzichtet, die Relativbeschleunigung

d2x d2x K d2xT

d t2 =  d t2' - _ d F  " 0

in F orm  von laufenden Linienzügen herauszuziehen. 
Es sei dem Leser überlassen, fü r  einzelne h e rv o r 
stechende Stellen die D ifferenzbildung selbst vorzu 
nehmen. F ü r  die Schätzung der zusätzlichen d ynam i
schen Seilbeanspruchung sind die M assen  des zu 
gehörigen  Seils tranges einzusetzen, und  zw ar fü r  die 
des obern Seilquerschnit tes an der Treibscheibe e in 
schließlich der  F örderse ilm asse .  Sind Ober- und 
U nterse il  von gleichem M etergewicht,  so erg ib t  sich 
diese in roher  A nnäherung  ohne Rücksicht auf  die

Q

jeweilige S tellung des Korbes zu —  (b u — b0), wenn

mit G das von der  Treibscheibe an gerechnete  G e 
sam tgewicht des Seils tranges bis zur U nterse ilbucht 
bezeichnet wird. Bei der fü r  die E n ts tehung  der 
Drahtb rüche  w ich t igem  dynam ischen B eanspruchung 
am Seileinband sind n u r  die M assen  des Korbes e in 
schließlich Belastung und  die mit de r  K orbstellung 
veränderliche M asse  des Unterseils ,  gerechne t vom 
A ufhängepunk t bis zur  Seilbucht, wirksam. Bei der 
S tellung des Korbes an der  H ängebank  sind die w irk 
samen M assen w egen des voll zur G eltung  kom m enden 
Unterseilgewichtes am g rö ß ten  und u ngefäh r  gleich 
den an der  Treibscheibe angreifenden. Da hier auch 
bei der  F es tb rem sung  der  Treibscheibe (Stillsetzen und  
Um setzen) meist erhebliche Relativbeschleunigungen 
auftre ten ,  ist es erklärlich, daß die D rah tb rüche  bei 
der  höchsten Korbste llung  hauptsächlich  vom E in 
band  bis zur Treibscheibe verlaufen. Bei der K rä f te 
schätzung in der genann ten  W eise ist in beiden Fällen 
die elastische E igenschaft des  Unterseiles unberück 
sichtigt geblieben und  angenom m en w orden, daß  alle 
U nterse ilpunkte  zu jeder  Zeit die gleichen Schw in
gungsw ege  ausführen  wie der  Korb, so daß  die G e 
sam tm asse  der  jeweils w irksam en U nterse illänge,  wie 
bei s ta r re r  G ew ichtsverbindung, der  K orbm asse  zu 
gesch lagen  wird.

Bei allen A ufnahm en ist der  K orbbesch leun igungs 
m esser,  w enn nicht ausdrücklich e tw as  anderes  g e 
sa g t  wird, auf dem schw erer  belaste ten  Korb e in 
gese tz t  w orden. D er G egenkorb  schw ingt mit g leicher

1 B e i  d e n  m e i s t e n  V e r s u c h s z ü g e n  s i n d  d i e  A u f z e i c h n u n g e n  d e s  K o r b 
b e s c h l e u n i g u n g s m e s s e r s  v o n  m i r  o d e r  e i n e m  M i t a r b e i t e r  a u f  d e m  K o r b  
b e o b a c h t e t  w o r d e n  z u m  V e r g l e i c h  m i t  d e n  u n m i t t e l b a r  e m p f u n d e n e n  K o r b 
b e w e g u n g e n .
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S chw ingungsdauer,  aber anderm  Verlauf der  A us 
schläge.

F ö r d e r m a s c h i n e n  m i t  L e o n a r d - A n t r i e b .

Zur Kennzeichnung g enüg t  eine geringe Anzahl 
von A ufnahmen, da die Merkmale bei d ieser »ruhigsten« 
A ntr iebsart in immer gleicher Form , nur etwas mehr 
oder  w eniger  verstärkt,  bei jeder  Korbbelastung, Über
las tr ich tung  und  Höchstgeschwindigkeit  w iederkehren. 
Die Bau- und  Betriebsdaten der beiden untersuchten  
F örderm aschinen  mit Leonard-Antrieb sind nach
s tehend  zusamm en mit denen der  anschließend be 
handelten  D rehstrom -Förderm aschine aufgeführt.

L e o n a r d - A n t r i e b D r e h s t r o m 
a n t r i e b

F ö r d e r a n l a g e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . H a n s a  3 B o n i f a c i u s  2 W i l h e l m i n e  
V i c t o r i a  3

N e n n ü b e r l a s t ,  L a s t f a h r t  . . . 
N e n n ü b e r l a s t ,  S e i l f a h r t 

- k g 5 S 0 0 1 4  000 4 3 5 0

h ö c h s t l a s t  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 2 0 0 5 2 5 0 2 4 7 5
F ö r d e r w e g  ( b i s  H ä n g e b a n k )  . 
H ö c h s t f ö r d e r g e s c h w i n d i g k e i t ,

m 8 3 3 5 8 0 , 7 7 1 1 , 3

L a s t f a h r t . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
H ö c h s t f ö r d e r g e s c h w i n d i g k e i t ,

.  m / s 1 8 1 5 8

S e i l f a h r t . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
H ö c h s t d r e h z a h l  d e r  T r e i b 

10 10 8

s c h e i b e  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . U / m i n 5 3 4 1 3 0 , 6
A n o r d n u n g  d e s  F ö r d e r m o t o r s u n m i t t e l b a r  g e k u p p e l t ü b e r

d o p p e l t e s
V o r g e l e g e

1 : 1 8
D u r c h m e s s e r  d e r  T r e i b s c h e i b e  
S c h w u n g m o m e n t  d e r  T r e i b 

.  m 6 , 5 7 , 0 5 , 0

s c h e i b e 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
S c h w u n g m o m e n t  d e s  M o t o r -

k g m 8 2 8 8 0 0 0 5 2 8 0 0 0 3 3 6  6 0 0 2

a n k e r s * . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  .
S c h w u n g m o m e n t  j e d e r  S e i l 

k g m 8 1 7 6 0 0 0 3 3 0 0 0 0 1 9 4  0 0 0

s c h e i b e 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . k g m 2 1 3 0 0 0 0 1 2 3 0 0 0 1 4 0 0 0 0
D u r c h m e s s e r  d e r  S e i l s c h e i b e n m 6,0 6 , 4 6,0
A n o r d n u n g  d e r  S e i l s c h e i b e n  . 

H ö h e  d e r  S e i l s c h e i b e n m i t t e

n e b e n 
e i n a n d e r

ü b e r 
e i n a n d e r

n e b e n 
e i n a n d e r

ü b e r  R a s e n h ä n g e b a n k  . . . 
H ö h e  d e r  T r e i b s c h e i b e n m i t t e

m 4 5 3 6 , 1 / 4 4 , 1 3 0 , 4

ü b e r  R a s e n h ä n g e b a n k  . .  . 
A b s t a n d  d e r  T r e i b s c h e i b e n 

m 4 , 0 5 , 0 4 , 3

m i t t e  v o n  S c h a c h t m i t t e  . . 
S e i l l ä n g e  v o n  T r e i b s c h e i b e  b i s

m 5 0 4 6 5 0

S e i l s c h e i b e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . m r d .  6 4 5 5 / 6 0 r d .  5 6
D u r c h m e s s e r  d e s  F ö r d e r s e i l s . r n m 5 8 6 5 4 8
B a u a r t  d e s  F ö r d e r s e i l s  . .  . 

B r u c h f e s t i g k e i t  d e s  F ö r d e r -

6 R u n d l i t z e n 6 u n d  7  
R u n d l i t z e n 3

6 R u n d l i t z e n

s e i l s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . k g / m m 8
R e c h n e r i s c h e  B r u c h l a s t

1 8 0 1 8 0 / 1 7 5 1 7 0

d e s  F ö r d e r s e i l s . . . . . . . . . . . . . . . . . • k g  
m m 2

2 1 0 4 0 0 3 0 4 0 0 0 1 3 5 2 7 0
T r a g e n d e r  S e i l q u e r s c h n i t t  . . 1220 1 7 0 3 7 9 4
M e t e r g e w i c h t  d e s  F ö r d e r s e i l s • k g 11,6 1 6 , 2 7 , 5
M e t e r g e w i c h t  d e s  U n t e r s e i ' s  . • k g 1 1 , 4

1 0 2 5
1 6 , 0 7 , 5

G e s a m t l ä n g e  d e s  F ö r d e r s e i l s m 7 8 2 8 7 0
G e s a m t l ä n g e  d e s  U n t e r s e i l s  . m 8 7 0 6 0 7 7 3 4
G e s a m t g e w i c h t  d e s  F ö r d e r s e i l s  k g 1 1 9 0 0 1 2  6 7 0 6 5 2 5
G e s a m t g e w i c h t  d e s  U n t e r s e i l s  
G e w i c h t  e i n e s  F ö r d e r k o r b e s

• k g 9 9 0 0 9 7 0 0 5  5 0 5

e i n s c h l .  Z w i s c h e n g e s c h i r r  . • k g 7 7 8 5 1 0 6 4 0 4 2 0 0
A n z a h l  d e r  W a g e n  j e  K o r b  . 
D u r c h s c h n i t t s g e w i c h t  e i n e s

8 8 6

l e e r e n  W a g e n s . . . . . . . . . . . . . . . . .
N o r m a l e r  K o h l e n i n h a l t  e i n e s

• k g 5 2 5 8 6 0 4 5 0

W a g e n s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
F e d e r n d e  Z w i s c h e n g l i e d e r

• k g 7 2 5 1 7 5 0 7 2 5

a n  d e n  K ö r b e n . . . . . . . . . . . . . . . . . n i c h t
v o r h a n d e n

n i c h t
v o r h a n d e n

n i c h t
v o r h a n d e n

1  A l l e  S c h w u n g m o t n e n t e  b e z o g e n  a u f  d i e  T r e i b s c h e i b e n w e l l e .  —  8 E i n 
s c h l i e ß l i c h  G e t r i e b e .  —  3 S o n d e r b a u a r t  m i t  D o p p e l s e i l  d e r  W e s t f ä l i s c h e n  
U n i o n  A G .  i n  L i p p s t a d t .

ln sämtlichen Beschleunigungsbildern ist die Be
schleunigung des obern Seilendes b0 stark  gezeichnet, 
die des Korbes bu mit dünner Strichstärke.

Die an der  Anlage H ansa  3 aufgenommenen Dia
g ram m e (Abb. 6 und 7) zeigen die B ew egungs
vorgänge  w äh ren d  der F ö rd e ru n g  von 5,8 t  ü ber la s t  
( fö rd e rn d e r  Korb belas te t  mit 8,95 t, abw ärtsgehender  
Korb mit 3,15 t)  bei Las tfah rt  und beim Einhängen 
dieser  Überlast mit Seilfahrtgeschwindigkeit.  Die D a r 
s te llungen sind fü r  den Leonard-Antrieb kenn 
zeichnend. Die Gleichm äßigkeit  des M asch inendreh 
m om ents  bewirkt, daß die Schwingweiten sehr klein, 
die Rela tivbeschleunigungen w ährend  der F a h r t  ver 

schwindend gering  sind (beide Beschleunigungslinien
züge überdecken sich nahezu volls tändig).  W egen  der 
kleinen Schw ingungsaussch läge w ird  der  G rundverlauf 

"der Bewegung nicht verw ischt; Anfahrbeschleunigung, 
Gleichlaufabschnitt  und V erzögerung  tre ten  deutlich 
hervor. D er Verlauf m ag als m us tergü lt ig  bezeichnet 
werden. A llerdings ist hervorzuheben, daß  die T re ib 
scheibenrille vor Beginn der  M essungen  ausgedreht 
und dam it ein periodischer  Schw ingungserreger  be 
seitigt w urde ;  außerdem  w aren  Schacht und Spur 
latten bis auf  eine einzige Stelle einwandfrei.  Eine 
wesentliche Verschlechterung w äre  aber auch unter 
ungünstigen  U m ständen  in d ieser  Beziehung nicht 
eingetreten. Festzuste llen  ist noch, daß  bei der 
M aschinenbeschleunigung die Q uerschw ingungen  der 
Seilstücke zwischen Treib- und Seilscheibe im all
gemeinen s tä rker  zum Ausdruck komm en als bei den 
Korbbeschleunigungen. Die Q uerschw ingungen  ge 
winnen aber auf die K orbbew egung desto  stärkern 
Einfluß, je m ehr sich dieser der  H ängebank  nähert, 
und werden sogar  aussch laggebend  fü r  den Schwin
gungsvo rgang  beim Stillsetzen am Ende des Zuges 
und nach jedem  Umsetzen. Deutlich machen sich die 
Einflüsse in der  Änderung der  Schwingungslängen 
des Korbes bei seihem Stillsetzen an der  Hängebank 
und am F ü llo r t  bem erkbar (vgl. die Zugenden in den 
Abb. 6 und  7). Die Schwingweiten  beim Stillsetzen 
und  Umsetzen sind beim G leichstrom antr ieb  immer 
die g röß ten  betriebsm äßig  vorkom m enden  Relativ
beschleunigungen des Korbes. Sie sind unvermeidlich 
und nicht durch die M asch inenganga r t  bestimmt, denn 
sie komm en durch das plötzliche Aussetzen der  Ver
zöge rungskra ft  zustande, w odurch  eine erhebliche 
Spannungsänderung  im F örde rse i l  auftr it t .  Sie lassen 
sich w ohl w eitgehend  einschränken, sogar  zum Ver
schwinden bringen, wie bei s p ä te m  Dam pfm aschinen
aufnahm en gezeigt wird, jedoch nur  durch eine all
mähliche V erm inderung der V erzögerung  zu Null. Ein 
derart iges  Hinausziehen des A uslaufvorganges ist 
wohl bei Versuchzügen, nicht aber in der  Förderung 
möglich, wenn die Zugzeiten e ingehalten  werden 
müssen.

Die feinen Zacken im Verlauf der  Korbbeschleu
nigung rühren von der S purla t ten re ibung  her. Bei 
stä rkern  Stößen prägen  sich deutlich sichtbare Be
schleunigungsspitzen aus, die bei schwach belasteten 
und abw ärts  fah renden  Körben und bei größerer  
Fördergeschw indigkeit  immer s tä rke r  auftreten  als 
bei g u t  beladenen au fw är tsgehenden  und  langsam 
fahrenden  Körben. Zur Verdeutlichung dieser E r 
scheinung ist Bild 8 in d e r  Bilderreihe 8 - 1 1  an 
einer L eonard-Förderm aschine au fgenom m en worden, 
bei der es sich um  die bisher fü r  die g rö ß te  Überlast 
gebaute F örderm aschine im Ruhrbezirk handelt.

Die Bedeutung der  Abb. 8 - 1 1  g e h t  aus der Be
schrif tung hervor. Abb. 12 ver lang t eine nähere E r 
klärung. Die Linienzüge a - d  stellen die Schwingungs
dauer  verschiedener S chw ingungsvorgänge  dar, die 
unm itte lbar  nach Aufzeichnungen des Korbbeschleuni
gungsm esse rs  bestim m t w orden  sind. Die Förderung 
wurde bei den A ufnahm en nach je 2 Treibscheiben
um drehungen , en tsprechend  44 m F örderw eg, still
gesetzt, und  zwar bei den Kurven a, b und c mit 
jedesm aligem  Auflegen der  F ah rb rem se ,  so daß  der 
Schw ingungsknoten auf der  Treibscheibe lag. Die 
Aufzeichnungen lieferten als v ie lperiodige harm o 
nische gedäm pfte  Schwingungen, bei denen sich p rak 
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tisch kein Einfluß der  D äm pfung  apf die S chw ingungs 
dauer bem erkbar machte, e indeutige Zeitwerte, die 
durch mehrfache W ied e rh o lu n g  der  Versuche be 

Abb. 6. Betriebsmäßige Förderung von 5,8 t Überlast.

Abb. 7. Einhängen von 5,8 t Überlast mit Seilfahrtgeschwindigkeit.

Abb. 6 und 7. Untersuchungen an der Fördermaschine 
mit Leonard-Antrieb der Zeche Hansa 3.

Abb. 8. Fahren mit leeren Körben. Geschwindigkeit und 
Beschleunigung des abwärtsgehenden östlichen Korbes 

(Beschleunigungsspitzen durch Spurlattenstöße).

s tä t ig t  wurden. Die S chw ingungsdauer  wächst,  wie 
zu erw arten  war,  mit der G rö ß e  der  schwingenden  
Korbm asse (einschließlich der  K orbbe las tung) .  Sie 

nim mt ab mit de r  V erkür
zung der  Förderse illänge ,  die 
gleichzeitig eine V erringe
rung  der schwingenden F ö r 
derseilmasse bedeutet,  und  
nähe r t  sich unabhäng ig  von 
der K orbm asse mit A nnähe 
rung  des Korbes an die 
H ängebank  derSchw ingungs-  
dauer  der Seilstücke zwischen 
den Seilscheiben und der 
Treibscheibe (Linie e), die 
durch unm itte lbare Beobach
tung  und  mit Hilfe von 

Stechuhren erm itte lt  w orden  ist. 
In der obern E nds te l lung  eines 
Korbes wird seine schwingende 
Bewegung sowohl hinsichtl ich der 
G röße  der Sclnvingungswege als 
auch der Schwingungsdauer fas t  
ausschließlich durch die Quer- 
schw'ingungen dieser Seilstücke be
stimmt. Ihre Sclnvingungsdauer e r 
gab  sich unabhäng ig  vom F ö rd e r 
weg zu 0,8 s bei fes tgebrem ster  
Treibscheibe wie auch bei frei be
weglicher und  Belastung beider 
Körbe mit je 15,6 t.

Bei der  Aufnahm e der Kurve d. w urde  die F ö rd e r 
e inrichtung nur durch R ückführung  des S teuerhebels 
in die N ullage an den festge leg ten  W egpunk ten  s ti l l 
gesetz t,  ohne daß der  M asch inenführe r  die F a h r 
brem sen auflegte. Die D urch füh rung  w ar  se lb s t 
verständlich nur bei gleichbelaste ten  Körben möglich 
und  wmrde sow ohl bei leeren als auch mit je  15,6 t 
beladenen Körben vorgenom m en. Zur E rre ichung  
sofort igen  Stil ls tandes an den bes tim m ten W e g 
punkten aus der  B ew egung heraus  ließ sich die 
F ö rde re in r ich tung  jedesm al nur  aus ge r in g e r  G e 
schwindigkeit sti llsetzen. Die Energie , die sich nach 
dem Stillsetzen in Schwingungen des G esam tsys tem s 
auswdrken konnte, w a r  deshalb  ger ing  und w urde  bald 
von der  M aschinenreibung  aufgezehrt,  ohne daß 
im mer deutliche Schwingungen zus tande kamen. 
D aher  w aren  häufige W iede rho lungen  erforderlich. 
Bei leeren und  belasteten  Körben e rgab  sich die

Abb. 9. Fahren mit leeren Körben. Maschinen- und Korb
bewegung des aufwärtsgehenden östlichen Korbes.

&
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Abb. 10. Förderung von 16 t  Überlast. 
Korbbeschleunigungsmesser auf dem östlichen Korb; 

dieser mit 23 t, der westliche mit 7 t belastet.
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S chw ingungsdauer  der ganzen F örde re in r ich tung  u n 
abhängig  von den K orbstellungen im Mittel zu 1,5 s, 
w as bei gleich g roßen  Korblasten  und gleich 
schwerem Ober- und Unterse il  einleuchtet. Ist ein 
Korb schwerer  belaste t als der  G egenkorb ,  so bleibt 
der  V erlauf der  Schw ingungsdauer  über  dem F ö rd e r 
w eg nicht gleich, weil dann die g rö ß e re  K orbm asse

mit der  jeweilig zugehörigen S chw ingungslänge a u s 
schlaggebend  ist.

Bei einem un te r  E inw irkung  von M aschinenkraft 
ausgeführten  Zug ist für  die Bildung der  S chw ingungs 
dauer  die Förderm asch ine  nicht nu r  als reine M asse 
zu werten, als welche sie beim Versuch d  zur G eltung 
kommt, sondern  als ein elastisches G lied mit verhält-

Z S o /r/e
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Abb. 11. Einhängen von 16 t Überlast unter den
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gleichen Versuchsbedingungen wie bei Abb. 10.

nism äßig  g ro ß e r  Verstellkraft,  die von dem 
jeweils entwickelten D rehm om ent abhäng t 
und rechnerisch nicht richtig e r fa ß t  w erden 
kann. Man macht deshalb  wohl keinen 
g roßen  Fehler,  wenn man bei der  F ah r t  mit 
M aschinenkraft den Schwingungsknoten 
auf der  Treibscheibe annim m t und sich die 
beiden Körbe wie bei festgebrem ster  T re ib 
scheibe schwingend denkt, wobei sich die 
Auswirkungen aller  f rühe r  genann ten  E in 
flüsse der  harm onischen G rundschw ingung  
überlagern ,  deren S chw ingungsdauer dann 
ungefäh r  den Verlauf der Linienzüge 
a - b - c  haben würde, u nd  zwar für  die 
beiden Körbe spiegelbildlich.

Zur  Fests tel lung, ob bei D am pf
m aschinenantrieb  u n te r  den vorliegenden 
Verhältnissen Resonanzerscheinungen  m ög 
lich wären, w urde  für  den gleichen beim 
elektrischen Antrieb beobachteten G eschwin
digkeitsverlauf die D auer der M aschinen
schwingung l . u n d  2. O rd n u n g  einer D am pf
maschine e ingetragen. In Wirklichkeit würde 
der  G eschwindigkeitsverlauf  bei D am pf 
m aschinenantrieb  ungle ichm äßig  und damit 
auch die D auer ihrer E igenschwingungen 
entsprechend  unrege lm äßig  sein. Mit Sicher
heit läß t sich jedoch erkennen, daß  beide 
M aschinenschwingungen mit de r  E igen 
schwingung in Resonanz treten  können, 
w ährend  der nicht e inge tragene  Verlauf der
4. harm onischen M aschinenschwingung die 
Linienzüge der  E igenschw ingungen  der 
Fördere in r ich tung  nur  u n te r  s tum pfen W in 
keln schneiden, sonst  aber  in einem u n g e 
fährlichen G ebie t verlaufen würde.

(Schluß f.)

Lonchopteriden
Von Dr.-Ing. E

U nter  den pflanzlichen Fossilien des Karbons und 
P erm s g ib t  es eine Reihe von wichtigen und be 
m erkensw erten  G attu n g en  und Arten, die fü r  die 
G liederung  innerha lb  des Karbons von ganz beson-

im Saarkarbon.
. B o d e ,  Berlin.

derer  B edeutung sind und als seine eigentlichen Leit
fossilien bezeichnet werden  können.

Zu diesen F orm en g eh ö r t  z. B. eine Art aus 
der  G a t tu n g  N europteris ,  N europ teris  ovata  H off-

Schwingungsdauer des östlichen Trum m es: a bei 23 t, b bei 15,6 t 
Korbbelastung, c bei leerem K orb; d  Schwingungsdauer 1. O rdnung  
der ganzen Fördereinrichtung bei 15,6 t Belastung auf jedem  Korb  
und bei leeren Körben; e Schwingungsdauer der Q uerschwingungen  

der Seilstücke zwischen Treibscheibe und Seilscheiben; 
f  1., g  2. harmonische M aschinenschwingung  

bei Dampfmaschinenantrieb und G eschw indigkeitsverlauf v. 

Abb. 12. Schwingungsdauer der Eigenschwingung (Einzel
strang und Gesamtfördereinrichtung) bei verschiedenen 
Korbbelastungen und l.und 2. Harmonische der Maschinen
schwingung einer Dampffördermaschine beim gleichen 
Geschwindigkeitsverlauf wie beim elektrischen Antrieb, 

aufgetragen über dem Korbweg.

Abb. 8 —12. Untersuchungen an der Fördermaschine 
mit Leonard-Antrieb der Zeche Bonifacius 2.



12.  Juni 1937 G l ü c k a u f 559

mann. Sie ist den meisten deutschen Bergleuten u n 
bekannt, weil in den wichtigsten deutschen Stein
kohlenbezirken, sowohl in W estfa len  als auch in 
Niederschlesien und O berschlesien, die jungen K arbon 
schichten, in denen sie auftritt ,  nicht mehr Vorkommen. 
Die A rt ist fü r  eine Zone an der obern Grenze des 
W estfals  so kennzeichnend, daß man auf der  letzten 
Heerlener K arbon tagung  beschlossen hat, die Zone 
der N europ teris  ovata  als eine besondere U n te r 
abteilung des W estfa ls  herauszuheben (W estfa l  D).

Von den g r o ß e m  deutschen Steinkohlengebieten 
findet sich nur  im Saarbezirk die Zone der N e u ro p 
teris ovata  ausgebildet.  A ußerdem  tr it t  sie in 
Deutschland in dem kleinen, bergbaulich längst au f 
gegebenen Vorkom men vom Piesberg  bei Osnabrück 
auf. N europ teris  ovata  ist ein außerordentlich  zu 
verlässiges Leitfossil. Sie findet sich im obersten  
W estfal sehr häufig, sozusagen in jeder  Schicht, geh t 
aber niemals über die O berkan te  des W estfa ls  hinaus, 
kommt also im Stefan nicht mehr vor u nd  ist in den 
tiefern Schichten des W estfa ls  noch nicht vorhanden. 
Auf der ändern  Seite hat sie sozusagen weltweite Ver
breitung. Überall da, wo Schichten des höhern  W e s t 
fals auftreten , findet man auch N europ teris  ovata, 
z. B. in E ngland  und  in Nordam erika.

Ein anderes  Beispiel solcher besonders  wichtiger 
karbonischer Leitformen bietet die G a t tu n g  L y g i n o p -  
t e r i s ,  das ist eine G ru p p e  von Sphenopteriden,  die 
sich durch besondere  M erkm ale auszeichnet. Die Lygi- 
nopteriden sind im tiefsten O berkarbon , im N am ur,  be
sonders verbreitet  und  seit langer Zeit aus den 
schlesischen Kohlenbezirken bekannt,  wo die Schichten 
des N am urs  kohleführend  ausgebildet sind. Vertreter 
dieser G a t tu n g  kommen in g ro ß e r  M enge im untern 
N am ur vor, fehlen vollständig  im obern N am ur und 
werden in einigen N achläufern  im unte rs ten  W estfa l  
wieder ange troffen .  Diese Art des Auftretens, Ver
schwindens und W iede rau f t re tens  der G a t tung  
Lyginopteris ist nicht nur  aus den schlesischen G e 
bieten bekannt,  sondern  auch aus den westlichen Be
zirken, aus Belgien und dem Aachener Becken, und 
ist in neuerer  Zeit auch in W estfa len  beobachtet 
worden, wo man die Lyginopteriden in den h angen 
den A launschiefern oder  den entsprechenden  G ra u 
wacken und in der  M agerkohle  findet, w ährend  in den 
dazwischen liegenden Schichten des sogenannten  F löz
leeren keine Spur davon vorhanden  i s t1.

Zu den w ich tigem  Leitfossilien des Karbons g e 
hören auch die L o n c h o p t e r i d e n ,  auf die nach
stehend e twas n ähe r  eingegangen  wird, weil ihnen für  
die F rage  der Vergleichung des Saarkohlenbeckens 
mit den k a n o n is c h e n  A blagerungen der übrigen 
Kohlenbezirke besondere  Bedeutung zukommt. Die 
Lonchopteriden sind fa rn ar t ig  aussehende Gewächse 
mit zungenförm igen  Blättern, die am Stengel breit an- 
sitzen und herabgezogen  sind. Sie sehen nach ihrer 
äußern  F orm  genau  wie die A lethopteriden aus, u n te r 
scheiden sich von diesen jedoch leicht durch die 
M aschenaderung . Ih rer  verwandtschaft lichen Stellung 
nach gehören  sie nicht zu den F arnen , sondern  zu 
den G ym nosperm en ,  sind also sam entragende  G e 
wächse (P te r id o sp e rm e n ) .  Abb. 1 stellt die Art 
Lonchop teris  rugosa  aus dem Ruhrbezirk dar.

Die Lonchopteriden  heben sich durch ihre au f 
fällige E rsche inung  aus den übrigen Pflanzenfossilien

i  B o d e :  D i e  s t r a t i g r a p h i s c h e  S t e l l u n g  d e s  w e s t f ä l i s c h e n  F l ö z l e e r e n ,  
G l ü c k a u f  6 9  ( 1 9 3 3 )  S .  7 4 1 .

heraus und sind mit keiner ändern  P flanze zu ver 
wechseln. Ihre senkrechte Verbreitung im w e s t 
f ä l i s c h e n  Karbon ist e rs t  in neuerer  Zeit g en a u er  
erkannt worden. M an weiß seit langem, daß  die 
Lonchopteriden vor allem in den eigentlichen G as- 
kohlenschichten auftreten ,  d. h. in den Schichten über 
Flöz Katharina, den Zollvereinflözen und den darüber  
folgenden. Die U ntersuchungen  der letzten Jahre  
haben ergeben, daß die Lonchopteriden schon in der 
Fettkohle Vorkommen, und  zwar in ganz e igen tüm 
licher Weise. Sie sind sowohl im R uhrgebiet  als 
auch im Aachener Becken ers tm alig  im Röttgersbank- 
Niveau festgeste llt  w orden, also im mittlern Teil der 
mittlern Fettkohlenschichten. In den darüberliegenden  
Schichten der  mittlern Fettkohle  ha t  man Lonchop
teriden bisher weder im R uhrgebiet noch im Aachener 
Bezirk gefunden. Sie treten  ers t  in der M ath ilde -G ruppe  
wieder auf, also mit dem Beginn der  obern Fettkohle, 
und halten dann durch die gesam te G askohle bis in die 
untere G asflam m kohle  aus. Ihr höchstes Vorkommen 
liegt etwa im Lingula-Niveau der  un te rn  G asf lam m 
kohle, rd. 160 m un te r  dem Leitflöz Bismarck.

A b b .  1. Lonchopteris rugosa  a u s  d e m  R u h r k a r b o n .

Auch in den s c h l e s i s c h e n  Bezirken w erden  die 
Lonchopteriden angetroffen .  In O berschlesien  beob 
achtet man sie zum ersten  Male an der  G renze  von 
R udaer  und Nikolaier  Schichten, w oraus  G r o p p 1 
die G renze zwischen W estfa l  A und W estfa l  B ab 
geleitet  hat. Sie kennzeichnen die un te rn  N ikolaier 
Schichten, gehen auch noch ein Stück in die obern  
hinein, sind aber in höhern  H orizon ten  nicht rnehr 
vorhanden . ln N iederschlesien tre ten  sie im obern  Teil 
der  un te rn  H älf te  des H angendzuges  zum ers ten  Male

1  A r b e i t e n  I n s t .  P a l ä o b o t .  u .  P e t r o g r .  d e r  B r e n n s t e i n e  3  ( 1 9 3 3 )  H .  1
S .  4 5 .
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auf und  sind im obern Teil des H angendzuges  sehr 
verbreitet.

Die G a t tu n g  Lonchopteris  ist also s tra t ig raphisch  
von g roßem  W ert .  Sie kennzeichnet den obern Teil 
des W estfa ls  A und  den un te rn  Teil des W e s t f a l s B ;  
in das W estfa l  C g eh t  sie nicht hinein. In W estfa len  
liegt ihr höchstes  Vorkom men rd. 300 m un te r  dem 
Ägir-Horizont,  der  Grenze zwischen W estfa l  B und 
W estfa l  C, w ährend  die tiefsten F unde etwa in die 
Mitte de r  Fettkohlenschichten  fallen.

Diese außerordentlich  bem erkenswerte Art des 
A uftre tens der  Lonchopteriden h a t  besondere Bedeu
tung  fü r  die s tra t ig raphische S tellung des S a a r 
k a r b o n s .  Die übliche Einte ilung des S teinkohlen
gebirges an der Saar  is t bekannt. M an unterscheidet 
seit langem  die beiden g roßen  G ruppen  der S aar 
brücker Schichten, die von den tiefsten Saarbrücker 
H orizonten  bis an das Holzer Konglom era t reichen, 
und der  darüber  liegenden O ttweiler  Schichten, die 
vom H olzer  K ong lom era t  bis an die G renze des 
Rotliegenden gehen. Die stra t ig raphische Stellung 
d ieser  beiden H aup tab te ilungen  des Saarbrücker 
Karbons ist im g roßen  und  ganzen  klar. Das A uftre ten 
der  erw ähnten  N europ teris  ovata  im obersten  Teil 
der  Saarbrücker Schichten und vor allem ihr Fehlen 
in den Schichten über  dem Holzer  Konglomerat,  in 
denen sich gleichzeitig die ersten  echt stefanischen
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Abb. 2. Einteilung des Saarbrücker Karbons.

Arten einstellen, lassen auf das  deutlichste erkennen, 
daß die O ttw eile r  Schichten das S tefan verkörpern  und 
die Saarbrücker Schichten dem W estfa l  angehören. 
Das H olzer  K ong lom era t  bildet die G renze zwischen 
dem mittlern und dem obern  O berkarbon . Nicht ganz 
gek lär t  w ar  bisher die F rage,  wohin die tiefsten S aar 
brücker Schichten zu stellen sind, d. h. wie weit die 
Saarbrücker Schichten im N orm alkarbonprof i l  h inab
reichen.

Die in Abb. 2 w iedergegebene Einte ilung der 
Saarbrücker Schichten nach der  Beschaffenheit der 
Kohle ist seit langer  Zeit gebräuchlich. Man u n te r 
scheidet die hangende  F lam m kohle  u n d  die liegende 
Fettkohle, die beide durch ein mächtiges flözarmes 
Mittel g e t renn t  sind. Die F lam m kohle  wird wiederum 
in eine hangende und eine liegende G ruppe , die F e t t 
kohle in einen obern und  einen un te rn  Teil gegliedert, 
wobei die fü r  den Saarbrücker Bezirk kennzeichnenden 
Tonste ine  eine besondere  Rolle spielen. E rs t  in 
neuerer  Zeit is t au f  G ru n d  des Fossilinhalts  der ein 
zelnen F lözgruppen  die in Abb. 2 angegebene genauere 
Einte ilung du rchgeführt  worden.

Die tiefsten Schichten des Saarbrücker Karbons, 
die sogenannten  Rotheller  Schichten, bestehen aus 
einer flözführenden  Abteilung von 24 m Mächtigkeit 
und einer etwa 200 m mächtigen f lözleeren G este in 
folge in deren Liegendem. Ihre s trat igraphische 
Stellung ist fü r  die E ing liederung  des Saarbrücker 
Karbons besonders  wichtig. M an ha t  f rühe r  an 
genom m en, daß  sie e tw a  den H orizon ten  über  Flöz 
Agir des Ruhrbezirks entsprechen  und  deshalb die 
tiefsten Schichten des S aarkarbons  an die untere 
G renze des W estfa ls  C gestellt.  Von den französischen 
F orschern  P r u v o s t  und B e r t r a n d 1 ist später 
eine andere  A uffassung  ver tre ten  w orden. Sie haben 
die G renze zwischen W estfa l  B u nd  W estfa l  C in die 
G egend  der  ziemlich dicht beieinander liegenden T o n 
steine 4 und  5 ge leg t  und  die tiefste  Fettkohle  sowie 
die Rotheller  Schichten in das  W es tfa l  B gestellt.  
Dieser A uffassung, für  welche die genann ten  Forscher 
keine unbed ing t zw ingenden G rü n d e  anführen , schloß 
sich sp ä te r  G o t h a n 2 an, der annahm , daß  in den 
Rotheller Schichten Spuren der  echten Lonchopteriden 
auftreten ,  die, wie oben ausgeführt ,  im obersten 
W estfa l  B zuletzt Vorkommen. Eine ähnliche Ver
m utung  hatte  auch Bertrand, wenn er  im Hinblick auf 
die Rotheller  Schichten ä u ß e r te :  »II es t probable que 
des recherches plus minutieuses fe ro n t  apparaît re  les 
Lonchopteris du type rugosa  dans le faisceau de 
R o the l l3.«

Tatsächlich ist in den Rotheller  Schichten, die 
ich besonders  eingehend  daraufh in  un te rsuch t habe, 
bisher nicht ein einziges Stück der  fü r  das  W e s t 
fal B kennzeichnenden L onchop teris  rugosa  gefunden 
worden. Die V erm utung  G o th an s  hinsichtlich des 
V orkom mens von Lonchopteris  in den Rotheller 
Schichten bezieht sich auf  ein einziges Stück, das  1863 
in der  G rube  Dudweiler gefunden  w orden  ist und sich 
seit vielen Jahren  in der  Sam m lung der Preußischen 
Geologischen Landesans ta l t  befindet. G o than  ha t  es 
im Jahre  1910 beschrieben und  der  durch A n d r a e  
1865 aus dem Aachener Bezirk bekann t gewordenen 
Lonchopteris Baari g leichgesetzt.

1  P r u v o s t  u n d  B e r t r a n d  i n  É t u d e s  d e s  g î t e s  m i n é r a u x  d e  l a  F r a n c e ,  
B a s s i n  h o u i l l e r  d e  l a  S a r r e  e t  d e  l a  L o r r a i n e ,  1 9 3 0 - 1 9 3 4 .

2 Z .  d t s c h .  g e o l .  O e s .  8 5  ( 1 9 3 3 )  S .  3 9 8 .
3 a .  a .  O .  B d .  1,  S .  11.
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Inzwischen h a t  sich herausgeste ll t ,  daß das Stück 
aus dem S aarkarbon  eine besondere  Art bildet, die 
mit Lonchopteris Bauri nicht vereinigt werden kann. 
Es gehö rt  nicht zu den eigentlichen Lonchopteriden 
(Gruppe rugosa ,  bricei usw .),  sondern  zu dem 
Formenkreis Lonchopterid ium , der  sich in der A rt der 
Äderung schon m ehr den A lethopteriden nähert.  Der 
genaue F u n d o r t  des Stückes aus der  G rube  Dudweiler 
ist heute nicht m ehr zu ermitte ln . Zweifellos s tam m t 
es aber nicht aus  den Rotheller  Schichten, sondern  
wahrscheinlich aus der  obern Fettkohle.

Bertrand ha t  in der  e rw ähn ten  A bhandlung  über 
die Saarbrücker S teinkohlenpflanzen ebenfalls eine 
Lonchopteris abgebildet,  die er als Lonchopteris  
Chandesrisi beschreibt. Auch diese Art geh ö r t  nicht 
zu den echten Lonchopteriden, sondern  zu der  U n te r 
gattung Lonchopterid ium. Bei der nähern  U n te r 
suchung ha t  sich nun gezeigt, daß  das von Gothan  
als Lonchopteris B auri beschriebene Stück der 
Bertrandschen L onchop teris  C handesris i gleicht. Be
merkenswert ist, daß  auch Bertrand fü r  seine Be
schreibung nur ein einziges Stück Vorgelegen hat, das  
von der G rube Jägers freude  stam m t, und zw ar aus 
der Nähe des T onste ins  3, also etwa aus der Mitte der 
Fettkohle.

Diese beiden E inzelfunde konnten  bisher natürlich 
nicht stra t ig raphisch  ausgew er te t  werden. E rs t  durch 
meine Arbeiten im Saarkarbon  w ährend  der letzten 
beiden Jahre  ist die F rage  des V orkom mens 
von Lonchopteriden im Saarbrücker S teinkohlen
gebirge gek lä r t  w orden. Dabei ha t  sich ergeben, 
daß Lonchopteriden von der  Art C handesris i  in S aar 
brücken durchaus nicht so selten sind, wie man auf 
Grund der genann ten  beiden Einzelfunde vermuten 
mußte. Man kann im Gegente il  sagen, daß L onchop 
teris C handesrisi in bestim m ten H orizonten  sogar  
recht häufig  vorkom m t. Ich habe sie in g rößere r  
Menge in den Schichten der  obers ten  Fettkohle g e 
funden sowie in dem u n te rs ten  Teil des sogenannten  
Untern flözarmen Mittels, der  Geisheck-Schichten, und 
zwar sowohl im W esten  au f  der  G rube  C laren tha l  als 
auch im Osten  in de r  G egend  von Neunkirchen in der 
Ziegeleigrube W ellesweiler.  W enn  man die bei G othan  
und Bertrand angegebenen  F undpunk te  dazu nimmt, 
dann scheint Lonchop teris  C handesris i  ein Leitfossil 
der Obern Sulzbacher Schichten und  der  untern  
Geisheck-Schichten zu sein. Sie ist in den höhern 
Horizonten der Geisheck-Schichten und  in der  Flamm- 
kohle bisher nicht beobachte t  w o rd e n ;  ihr t iefstes 
Vorkommen liegt e tw a in der  M itte  der  Fettkohle. Bei 
den weitern A ufsam m lungen  m ag sie noch in e twas 
tiefern Schichten g e funden  werden . G anz  sicher 
kommt sie in der  tiefen F e ttkoh le  u nd  vor allem in 
den Rotheller Schichten nicht m ehr  vor. G erade  in 
diesen tiefen Schichten des S aarbrücker  K arbons ist 
wegen des verm uteten  A uftre tens  von Lonchopteriden 
besonders e ifrig  gesam m elt  w orden . N iem als h a t  sich 
ein Stück gefunden , das  auch n u r  en t fe rn t  Ähnlichkeit 
mit einer Lonchopteris  aufweist.

Welchen s tra t ig raph ischen  W e r t  ha t  nun das Vor
kommen dieser L onchop ter idenar t  im Saarbezirk?  D a 
zu ist zunächst zu sagen, d aß  die in Abb. 3 w iede r 
gegebene Saarbrücker F o rm  Lonchop teris  C handesris i  
ganz zweifellos nichts mit den aus dem R uhrgebiet 
und aus Oberschlesien bekannten  F o rm en  der  G ru p p e  
Lonchopteris rugosa  (E u lo n ch o p te r is )  zu tun hat, 
sondern eine abweichende A rt dars te l l t ,  vielleicht

so g a r  einer abweichenden G at tu n g  (Lonchopterid ium ) 
angehört.  D em gem äß ha t  sie auch s tra t ig raph isch  einen 
ändern W ert,  und man kann die Schichten, in denen 
sie auftritt ,  keinesfalls mit denjenigen vergleichen, die 
in W estfa len  und  in Schlesien Lonchop teris  rugosa  
führen. Sie scheint vielmehr fü r  jüngere  H orizonte  
kennzeichnend zu sein und stellt möglicherweise eine 
Sonderform  des Saarkarbons  dar, da sie bisher in 
ändern Bezirken noch nicht beobachtet worden ist.

Abb. 3. Lonchopteris Chandesrisi aus dem Saarkarbon.

Von der  echten L onchopteris  rugosa, die in den 
ändern  Kohlenbecken das W estfa l  B kennzeichnet, 
ha t  man bisher in Saarbrücken keine Spur gefunden . 
Diese wichtige Fests te l lung  ist fü r  die Vergleichung 
des Saarbeckens mit den ändern  Bezirken von g rö ß te r  
Bedeutung, weil sie einen Beweis fü r  die A uffassung  
liefert,  daß  im S aarkarbon  Schichten des W estfa ls  B, 
die der  westfälischen G askohle  u nd  Fettkohle  e n t 
sprechen, nicht mehr vorhanden  sind.

Diese Ansicht wird  auch durch das Auftreten 
anderer  w ichtiger Pflanzenfossilien  ges tü tz t,  z. B. von 
N europ teris  tenuifo lia , L inopteris  neuroptero ides, 
N europ teris  g igeantea  und ändern  kennzeichnenden 
Form en der westfälischen Gasflam m kohle . Sie tre ten  
in Saarbrücken schon in den tiefsten  Horizonten  der 
Rotheller Schichten auf und w erden  in der  ganzen 
Fettkohle  angetroffen .

Besonders wichtig ist jedoch das Vorkom men von 
N europ teris  Scheuchzeri. Auch diese Art is t ein au s 
gezeichnetes Leitfossil der  westfälischen G asf la m m 
kohle und  kennzeichnend fü r  das  W estfa l  C, also für  
die Schichten, die mit dem Ä gir-H orizont beginnen. 
Bem erkenswert ist dabei,  daß  in W estfa len  N europ-  
teris Scheuchzeri niemals u n te rha lb  des Ä gir-Horizontes  
vorkommt, ln Saarbrücken t r i t t  sie schon in den 
un te rs ten  Rotheller  Schichten in g rö ß te r  H äufigke it  
auf, w oraus  geschlossen werden muß, daß  m an sich 
in diesen tiefen Schichten noch oberha lb  des Ägir- 
H orizon tes  befindet.
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Alle Hinweise, welche die fossile F lo ra  bietet, 
sprechen also dagegen, die tiefsten Schichten des S aar 
brücker Karbons in das W estfa l  B zu stellen. Es läß t  
sich nicht vertreten , den H orizon t der Tonste ine  4/5 
des Saarbrücker Karbons m it dem Ägir-Horizont der 
paralischen Becken zu vergleichen, sondern  man muß 
die tiefsten Saarbrücker H orizonte  etwa in das Ägir- 
Niveau stellen und die gesam te mittelkarbonische 
Schichtenfolge des Saarbezirks dem W estfa l  C und D 
zurechnen.

Zum Schluß sei noch kurz auf die Bestimmung 
der  G renze zwischen den Zonen C und D des W estfa ls  
im Saarbrücker Karbon eingegangen. W ährend  f rüher  
das  mittlere Oberkarbon  in die Zonen A, B und C 
eingeteilt w orden ist, hat man auf dem letzten K arbon 
kongreß  in Heerlen  von dem W estfa l  C in der frühem  
F assu n g  den obern Teil als W estfa l D abgetrennt,  
weil er  durch das Auftreten eines sehr weit ver 
breiteten Fossils besonders  gu t  gekennzeichnet ist, 
und zwar der schon erw ähnten N europ teris  o v a ta x.

Die obere Grenze des W estfa ls  D ist gleichzeitig 
die Grenze des W estfa ls  gegen das S te fa n ; sie liegt 
dam it e indeutig  fest. An einer  E inigung über  seine 
untere  Grenze fehlt es dagegen noch. Man hat schon 
früher den stra t ig raphischen  W e r t  der  N europteris  
ovata  erkannt und die Schichten, in denen sie auftritt ,  
als »Zone der  N europteris  ovata« bezeichnet. Diese 
wird daher zweckmäßig als W estfa l  D ausgeschieden, 
w as auf de r  H eerlener  T ag u n g  auch vorgeschlagen 
w orden  ist.

Von den französischen B earbe i te rn2 wird fü r  das 
Saarkarbon  eine andere A uffassung  vertreten. Sie 
haben die gesam te F lam mkohle und  die Geisheck- 
Schichten in das W estfa l D  ges tel lt  und dam it den 
Begriff »Zone der N europteris  ovata« verwässert,  denn 
diese Pflanzenform  tr i t t  in den Geisheck-Schichten 
noch g a r  nicht auf, sondern  erscheint zum ersten  Male 
über dem Tonste in  II in der Untern Flammkohle. Die 
Geisheck-Schichten sind dagegen durch das Auftreten 
einer ändern  sehr bezeichnenden Art, der  Palaeo
weichselia D efrancei, gekennzeichnet. Das W estfa l  D 
nach P ruvos t  und Bertrand um faß t die Zone der 
Palaeoweichselia  D efrancei und der N europ teris  ovcita 
Die untere  Grenze des W estfa ls  D soll durch das erste 
Auftre ten  der Palaeoweichselia bestim m t sein.

Diese A nschauung läß t sich aus dem einfachen 
G runde  nicht aufrechterhalten , weil Palaeoweichselia

1 G l ü c k a u f  7 1  ( 1 9 3 5 )  S .  1 2 6 6 .
2 P r u v o s t  u n d  B e r t r a n d ,  a .  a . O .

U M S C
Fünfzehnte Technische Tagung 

des mitteldeutschen Braunkohlenbergbaus.

Die sehr zahlreich besuchte Tagung, die am 21. und 
22. Mai im Hörsaal des Langebeck-Virchow-Hauses in 
Berlin stattfand, wurde von dem Leiter der Bezirksgruppe 
Mitteldeutschland der Fachgruppe Braunkohlenbergbau 
und Vorsitzenden des Deutschen Braunkohlen-Industrie- 
Vereins, Bergwerksdirektor Dipl.-Ing. N a t h o w ,  eröffnet, 
der nach Begrüßung der Gäste zunächst kurz auf den 
allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwung hinwies. Das 
Jahr 1936 biete zum ersten Male das erfreuliche Bild einer 
wirtschaftlichen Vollbeschäftigung. Die Problemstellung 
des Landes habe sich nunmehr von der Bekämpfung der

D efrancei eine Sonderfo rm  des Saarbezirks darstellt ,  
die bisher in keinem ändern  K arbongebiet der  W elt 
gefunden  w orden ist. W enn  man im Saargebiet die 
un tere  G renze des W estfa ls  D durch das e rs te  Auf
tre ten  von Palaeoweichselia bestimmt, dann kann man 
diese G renze in keinem ändern  Kohlenbecken der  W elt  
festlegen, weil es auße rha lb  des Saarkarbons  keine 
Palaeoweichselia gibt. D agegen ist N europ teris  ovata  
sozusagen über  die ganze W e lt  verbreitet. Diese Zone 
läß t sich überall da, wo sie überhaup t vorhanden  ist, 
erkennen und  bestimmen. Deshalb verbleibt nu r  die 
Möglichkeit, das W estfa l  D als die Zone der  N e u ro p 
teris ovata  zu bezeichnen.

Aus diesen G ründen  ist von den deutschen G eo 
logen die Grenze zwischen W estfa l  C und D im S aar 
karbon an den Tonste in  II ge leg t  w orden. Damit fällt 
die gesam te Flam m kohle in das W estfa l  D, w ährend  
die Geisheck-Schichten und die Fettkohle  zum W e s t 
fal C gehören.

Danach kann die G renze zwischen diesen beiden 
F orm ationss tu fen  auch in W estfa len  bestimm t werden, 
Die Schichten von Ibbenbüren, in denen N europteris  
ovata  noch nicht vorkommt, sind in das W estfa l  C 
zu stellen und würden  somit etwa den Saarbrücker 
Geisheck-Schichten entsprechen. Die darüber  liegenden 
Schichten des P iesbergs gehören  jedoch in das  W e s t 
fal D, weil darin N europ teris  ovata  in g rö ß e re r  
H äufigkeit  au f tr i t t ;  sie w ürden  also e tw a der  Untern 
F lam mkohle des Saarbrücker K arbons gleichzusetzen 
sein.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die wichtigsten Leitfossilien des W estfa ls  B sind 
die Lonchopteriden der Form  ru g o sa  (Eulonchop- 
teris). Da man f rühe r  verm ute t  hat, daß  auch in den 
tiefen Schichten des Saarbrücker Karbons Form en der 
G a t tu n g  Eulonchopteris  auftre ten ,  ist von einigen 
Forschern  die un te rs te  Abteilung der Saarbrücker 
Schichten in das W estfa l  B ges te llt  w orden. Neuere 
U ntersuchungen  haben jedoch ergeben, daß  die 
G a t tu n g  Eulonchopteris  im Saarbrücker Karbon nicht 
vorkom m t und  daß die aus Saarbrücken bekannten 
Lonchopteriden zu der U n te rg a t tu n g  Lonchopteridium 
gehören.  D araus  und auf G ru n d  anderer  paläobota-  
nischer Kennzeichen rech tfer t ig t  sich die A uffassung, 
daß im Saarbrücker Karbon das W es tfa l  B nicht vor 
handen ist. Die H öhen lage  der  t iefsten bisher be
kannten Schichten im Saarbrücker S teinkohlengebirge 
entspricht etwa der des marinen Ägir-Horizonts im 
Ruhrbezirk.

H A U .

Arbeitslosigkeit der Erzeugung von industriellen und land
wirtschaftlichen Rohstoffen zugewandt. Das sei der Kern
punkt des Vierjahresplans, der dem Bergbau und im be- 
sondern dem Braunkohlenbergbau große Aufgaben zuweise. 
Einmal diene die Braunkohle als Ausgangspunkt für die 
Treibstoff- und Schmiermittelherstellung, ferner bedinge 
die industrielle Rohstoffgewinnung einen großen Kraft
bedarf, der zu einem guten Teil auf der Grundlage der 
Braunkohle gedeckt werde. An der Weltbraunkohlen
förderung sei der deutsche Braunkohlenbergbau im Jahre 
1936 mit 72,6% gegen 71,7% im Vorjahre beteiligt. Von 
allen Braunkohlenländern der Erde habe Deutschland allein 
seinen Anteil zu steigern vermocht. Ferner sei bemerkens
wert, daß die deutsche Industrieerzeugung, gemessen an
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dem Jahre 1928, eine stärkere Belebung erfahren habe als 
der deutsche Kohlenbergbau. Gegen das Vorjahr habe die 
deutsche Stein- und Braunkohlenförderung einen gleich
mäßigen Aufstieg zu verzeichnen. Der Hauptteil des im 
Jahre 1936 im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau er
zielten Förderzuwachses sei für Selbstverwendungszwecke 
verbraucht worden und nicht auf dem freien Markt er
schienen. Die Zahl der Angestellten habe sich um 6,3 a'o, 
die der Arbeiter um 3,8 o/o erhöht, wobei die Zahl der 
Arbeiterfeierschichten infolge Absatzmangels und Streckung 
der Arbeitszeit auf 0,6 im Monat je Arbeiter gesenkt 
werden konnte. Große Mühe habe man im Berichtsjahr 
auf die bessere Ausbildung der Gefolgschaft verwandt. Die 
Zahl der Lehrwerkstätten sei ebenso gestiegen wie die der 
Lehrgänge. Um die Ausbildung der Gefolgschaftsmitglieder 
auf dieselben Gesichtspunkte auszurichten, habe die Be
zirksgruppe in Verbindung mit der Bergbehörde vom
1. April an einen Oberausbildungsleiter bestellt.

Als erster Vortragender sprach Professor Dr.-Ing. 
W e i g e l t ,  Leiter des Geologisch-mineralogischen Instituts 
der Universität Halle, über die m i t t e l d e u t s c h e  B r a u n 
k o h le  u n d  ih re n  t e k t o n i s c h e n  B i l d u n g s r a u m .  Dieser 
liegt in der mitteldeutschen Hauptscholle, die bei einem 
Flächeninhalt von 55 000 km2 etwas mehr als l/ i 0 des 
deutschen Bodens umfaßt. Grundgebirge und Schollen
gebirge bilden die hochgelegenen Ränder und den Unter
grund dieser eigenartigen Schüssel, die zur Kreidezeit ihre 
erste Ausgestaltung im heutigen Sinne erfahren hat. Eine 
wichtige Rolle spielen dabei die antivariszischen Schwäche
linien, die das nördliche wie das östliche Harzvorland 
diagonal durchziehen. Ihre Flanken sind mit der Kohlen
bildung gleichzeitige Salzabwanderungswannen, in denen 
sich die Lagerstätten vom Helmstedt-Egelner und vom 
Oberröblinger Typus gebildet haben. Als spätere Folge der 
vorausgegangenen tektonischen Bewegungen spielte sich die 
Salzauslaugung ab und führte zur Entstehung der Lager
stätten vom Auslaugungstyp. Hierbei ist es durch die 
starke Absenkung zu einer Mächtigkeitsvermehrung ge 
kommen, so daß die im mittlern Geiseltal aufgenommenen 
Profile nicht ohne weiteres auf andere Bezirke übertragen 
werden können. Während Fulda die Auslaugung im Geisel
tal für älter als die Kohle gehalten hat, ist neuerdings die 
Gleichzeitigkeit durch die Untersuchungen von Frommeyer 
über den großen Kessel von Beuna im Osten des Geiseltals 
festgestellt worden. Die Bildung der übrigen Bezirke der 
altern Braunkohle hat sich in engster Abhängigkeit von 
der Großtektonik vollzogen, wie durch die eingehenden 
Forschungen von Kolbe nachgewiesen worden ist. DieOber- 
kohle des Geiseltales entspricht dem Hauptflöz II des Zeitz- 
Weißenfelser Bezirks. Der Bildungsraum des Unterflözes 
ist meist an Salzauslaugungsgebiete geknüpft, und der 
des Hauptflözes 1 liegt südlicher als der des Hauptflözes II, 
während die Entstehung des Oberflözes auf neuen tektoni
schen Vorgängen beruht. Das wichtigste Mittel für die 
Stratigraphie sind die nach Gefüge und Farbe unterscheid
baren Kohlebänder, die darin ihre Genese erkennen lassen.

Anschließend berichtete Bergwerksdirektor Dr.-Ing. 
K ie n a s t ,  Halle (Saale), über A u s t a u s c h w e r k s t o f f e  in 
d er d e u t s c h e n  B r a u n k o h l e n i n d u s t r i e .  Bei der Ge
winnung, Förderung und Verarbeitung der Braunkohle tritt 
ein so großer und vielseitiger Bedarf an Betriebsstoffen 
auf, daß sich der Deutsche Braunkohlen-Industrie-Verein 
auf die ersten Anzeichen einer Verknappung infolge von 
Devisenmangel und erhöhter Nachfrage entschlossen hat, 
den Schwierigkeiten in der Gemeinschaftsarbeit zu be
gegnen. Daher kann die Braunkohlenindustrie als unmittel
barer oder mittelbarer Verbraucher von heimischen Werk
stoffen aller Art die bisherigen Angaben der Erzeuger und 
Verarbeiter über deren Entwicklung bereits durch eigene 
Erfahrungen ergänzen. Die Umstellung der hochzinn
haltigen auf zinnfreie Lagermetalle und auf Kunstharz
lager ist ein ausgesprochener Erfolg. Zahnräder aus ge 
schichtetem Preßstoff oder Lignostone führen sich gut ein. 
Rohrleitungen, namentlich großem Durchmessers, haben

sich in Holz bewährt. Für Wasserleitungen ist Eternit, für 
chemische Zwecke Mipolam erprobt. Der Übergang von 
Kupfer auf Aluminium hat auf dem Gebiete der Frei
leitungen und Schaltanlagen ebenso gute Ergebnisse wie in 
der allgemeinen Energiewirtschaft gezeitigt. Für biegsame 
Kabel und bewegliche Fahrleitungen dagegen hat man noch 
nicht auf Kupfer verzichten können. Sehr gute Erfahrungen 
liegen mit der Verwendung von Buna-Förderbändern vor. 
Zellwolle hat sich für Bandeinlagen, Druckluft- und 
Filterschläuche sowie Kerzendochte bei dem bisherigen 
Mischungsverhältnis als geeignet erwiesen. Neuerdings ist 
sogar ein Band untertage in Betrieb gekommen, das mit 
100o/oiger Buna- und 100°/oiger Zellwolleinlage arbeitet.

Die Umstellung verlangt vom Verbraucher eingehende 
Kenntnis der neuen Werkstoffe, denen bei der Gestaltung 
wie bei der Beanspruchung im Betriebe in jeder Weise 
Gerechtigkeit zuteil werden muß. Die Erweiterung des 
Anwendungsgebietes darf nur mit Vorsicht erfolgen, und 
ein reger Erfahrungsaustausch zwischen Erzeuger und Ver
braucher über Erfolge und Mißerfolge ist unerläßlich.

Dr.-Ing. F r i t z s c h e ,  Halle, gab einen Ü b e r b l ic k  
üb er  n e u e r e  V e r fa h r e n  zur H e r s t e l l u n g  s t a n d 
f e s t e r  B r a u n k o h le n b r i k e t t e .  In Betracht kommen vor 
allem das Standard-, das Mittelkorn- und das Feinkorn
verfahren. Die beim Brikettieren aufzuwendende Sorgfalt 
erstreckt sich zu 80°/o auf den Trockenprozeß, wozu alle 
Vorgänge von der Gewinnung in der Grube bis zur fertigen 
Trocknung gehören. Die restlichen 20»/o verteilen sich 
auf das Verpressen, Kühlen und Verladen der Brikette. Mit 
Rücksicht auf die spätere Trocknung sind eine Reihe von 
Maßnahmen bei der Gewinnung der Rohstoffe sowie eine 
auf größte Lagerungsdichte der fertigen Trockenkohle ab
zielende Siebung und Zerkleinerung der Rohkohle erforder
lich. Für die gleichmäßige Trocknung aller Teilchen, die 
auch heute noch die erste Voraussetzung für die Her
stellung guter Brikette ist, gibt es viele Möglichkeiten. 
Die Arbeitsweise der neuen Schwebegastrockner gestattet 
eine schnelle Trocknung mit höchsten Durchsatzleistungen 
bei einer gewissen Empfindlichkeit der Einrichtung gegen
über Schwankungen in der Rohkohlen- oder Wärmezufuhr. 
Auf die Kühlung der heißen Trockenkohle kann in den 
Fällen verzichtet werden, in denen sich eine weitgehende 
Abkühlung der daraus hergestellten Brikette erübrigt. Der 
Preßdruck ist dem Wassergehalt der Trockenkohle an
zupassen; niedrige Wassergehalte erfordern hohe Drücke 
und umgekehrt. Neben die altbewährte Strangpresse, die 
nur einen mittlern Preßdruck von 1000 at zuläßt, ist die 
Ringwalzpresse getreten, die etwa doppelt so hohe Drücke 
aufbringt. Auch eine neue Walzenpresse mit Gegenstempeln 
gestattet die Erzeugung von hohen Preßdriicken. Die be
sprochenen neuern Brikettierverfahren werden hinsichtlich 
ihrer Brauchbarkeit für die Herstellung standfester Braun
kohlenbrikette kritisch beleuchtet und abschließend einige 
bisher nicht bekannte Teilbrikettierverfahren erörtert.

Als letzter Vortragender des ersten Tages verbreitete 
sich Diplom-Bergingenieur K r ü g e r ,  Finkenheerd, über die 
p l a n m ä ß i g e  H o l z i m p r ä g n i e r u n g  im B r a u n k o h l e n 
b e r g b a u .  Um der sprunghaft steigenden Holzeinfuhr der 
letzten Jahre zu steuern und zugleich die eigene Holz
wirtschaft günstiger zu gestalten, muß auch der Braunr 
kohlenbergbau neben zweckmäßigster Holzverwendung in 
verstärktem Maße auf planmäßigen Holzschutz durch 
wirkungsvolle Tränkung bedacht sein. Diese ist überall 
dort am Platze, wo eine vorzeitige Zerstörung weniger 
durch mechanische Beanspruchung als durch Pilze erfolgt. 
Da die Lebensgrundlagen der holzzerstörenden Pilzarten in 
ihrer Abhängigkeit von Nährstoff, Feuchtigkeit und 
Temperatur soweit erforscht sind, daß Wachstum und Ver
breitung durch chemische Stoffe verhindert werden können, 
ist auch eine einwandfreie laboratoriumsmäßige Eignungs
prüfung solcher Schutzmittel auf Hemmungswert, Eisen
angriff und Auslaugung möglich. Mechanische Umhüllung, 
Wasserauslaugung, Kochsalz-, Kalisalz- und Kreosotnatron
tränkung erweisen sich als unwirksam oder mangelhaft. Holz
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schütz durch Kyanisierung, Boucherisierung und Osmose- 
Verfahren hat für den Braunkohlenbergbau keine Bedeutung, 
Teerölimprägnierung nur für Gleisschwellenschutz. Den 
vielseitigen Anforderungen des Betriebes an ein Schutz
mittel hinsichtlich höchster Wirksamkeit und einfachster 
werkseigener Verfahrensdurchführung entsprechen weit
gehend die auf dem Markt befindlichen langbewährten 
Schutzsalze, im besondern der Fluorverbindungen. Ihre An
wendung ist bei geringen Holzmengen und mäßigen Schutz
anforderungen im Tauchverfahren mit niedrigen Kosten 
durchführbar. Für große Durchsatzmengen empfiehlt sich 
nur das Vakuum-Druck-Verfahren im Tränkkessel; man 
erzielt damit höchste Schutzwirkungen, die unentbehrlich 
sind bei Forderung sehr langer Lebensdauer und für die 
den Witterungseinflüssen ausgesetzten Tagesanlagen, 
Masten und Schwellen.

Die Imprägnierungskosten lassen sich durch Beachtung 
neuzeitlicher Erfahrungen in vielen Punkten senken. Ferner 
vermag eine sachmäßige dauernde Betriebsüberwachung die 
wirtschaftliche Durchführung weitgehend zu unterstützen. 
Der heutige Stand der Tränkungstechnik verbürgt die so 
notwendige Holzeinsparung bei gleichzeitiger Betriebs
kostensenkung.

Der zweite Tag der Braunkohlentagung begann mit 
einem Vortrag von Dipl.-Ing. W e im a n n ,  Berlin, über 
n e u e r e  E r k e n n t n i s s e  bei d er  V e r w e n d u n g  von  
B r a u n k o h le  in Z e n t r a l h e i z u n g e n .  Das letzte Glied 
der Entwicklungsreihe im Zentralheizungskesselbau stellen 
die Kohlen- oder Allesbrenner-Kessel dar. Ein kurzer Über
blick über die neuern Ausführungen zeigt, daß nach ver
schiedenen Zwischenlösungen, die für die ausschließliche 
Verwendung bestimmter Brennstoffe, wie Anthrazit, be
stimmt waren, die heutigen Bauarten der Kohlenkessel sich 
wieder stark an die bereits vor dem Kriege bekannten' 
Sonderkessel für Braunkohlenbrikette anlehnen. Dies ist 
ein Beweis, daß man schon frühzeitig den richtigen Weg  
erkannt hat, der den gasreichen Brennstoffen Eingang in 
die Zentralheizungen verschafft. Wie bei den Sonder
kesseln wird bei den neuen Kesseln, die wahlweise für die 
Verfeuerung von Koks, Anthrazit, nichtbackenden Stein
kohlen und Braunkohlenbriketten gedacht sind, ein Teil 
der Verbrennungsluft unmittelbar in den Feuerraum als 
Zweitluft eingeführt, deren Menge sich entsprechend dem 
Gehalt der Brennstoffe an flüchtigen Bestandteilen regeln 
läßt. Der Wunsch, möglichst kleinkörnige Brennstoffe zu 
verwenden, erfordert die Erhöhung der Glühschichthöhe 
und die Einschnürung des Füllschachtauslaufs, damit bei 
gegebenem Böschungswinkel der Brennstoffe eine mög
lichst günstige Bedeckung des Rostes erzielt wird. Auf dem

Prüfstand durchgeführte Leistungs- und Dauerversuche bei 
betriebsmäßiger Bedienungsweise haben die ausgezeichnete 
Eignung der Kohlenkessel für Braunkohlenbrikette er
wiesen, ein Befund, der durch wiederholte Versuche in 
Heizungsanlagen bestätigt worden ist. Während bei den 
großen Zentralheizungskesseln ein gewisser Abschluß in 
der Entwicklung festzustellen ist, bestehen bei den kleinen 
Kesseln noch Verbesserungsmöglichkeiten. Das Braun
kohlenbrikett wird zwar wegen seiner größern Betriebs
bereitschaft vielfach in den Stockwerkheizungen allein oder 
zusätzlich verwandt, es fehlt aber noch der gußeiserne 
Kleinkessel, der den Eigenschaften des Briketts voll 
Rechnung trägt.

Die Tagung beschloß ein Vortrag von Dr.-Ing. 
R a m m le r ,  Freiberg (Sa.), über B r a u n k o h l e n s c h w e l 
k ok s  a ls  B ren n -  u n d  V e r g a s u n g s s t o f f .  Der Beitrag 
des Braunkohlenbergbaus zur deutschen Treibstoff
versorgung geht zum erheblichen Teil den Weg über die 
Schwelung von Braunkohle. Dabei verbleibt als fester Rück
stand der Schwelkoks, der 50 o/o des Wärmeinhalts der ver
arbeiteten Schweikohle enthält und daher einen wertvollen 
Brenn- und Vergasungsstoff darstellt. Die Schwelkoks
erzeugung ist von 780000 t im Jahre 1934 auf 2,1 Mill. t 
im Jahre 1936 gestiegen und wird in diesem Jahre vor
aussichtlich 3 Mill. t erreichen. Da man heute vorwiegend 
Brikette entteert, fällt ein viel gröber gekörnter Schwelkoks 
an als früher. Außerdem werden in zunehmendem Maße 
Sonderkoks, wie Braunkohlenstückkoks und Hartkoks, 
sowie Koksbrikette für Hausbrand und Vergasungszwecke 
erzeugt. Hohe Reaktionsfähigkeit, Rauch- und Rußfreiheit 
bei der Verbrennung, Teerfreiheit bei der Vergasung sind 
wichtige Eigenschaften des Schwelkokses, dessen Heizwert 
je nach dem Wasser- und Aschengehalt zwischen 4000 und 
6000 kcal/kg liegt. Als Industriebrennstoff wird Braun
kohlenschwelkoks auf Wander- und Vorschubrosten und in 
Staubfeuerungen verschiedener Art verheizt. Nahezu 
500000 t feinkörnigen Schwelkokses verbrauchen jährlich 
die Grudeherde des Haushaltes, die zu hoher koch- und 
wärmetechnischer Vollendung gediehen sind. Neuerdings 
öffnet sich dem stückigen Schwelkoks das Feld der Zentral
heizung. In Zimmeröfen weist er dank der Nachhaltigkeit 
der Wärmelieferung gute Heizergebnisse auf. Trotz seiner 
80jährigen Vergangenheit ist der Schwelkoks ein junger 
Brennstoff, weil man sich erst heute bei der steigenden 
Erzeugung anschickt, seine feuerungs- und vergasungs
technischen Eigenschaften voll auszuschöpfen. Er bildet 
mit Benzin und Dieselöl einen Teil des deutschen Treib
stoffplanes, und seine zweckmäßige Verwendung ist daher 
eine volkswirtschaftliche Notwendigkeit.

W I R T S C H A F T L I C H E S .
Gewinnung und Belegschaft des holländischen 

Steinkohlenbergbaus im März 19371.

Monats
durch
schnitt

bzw.
Monat

Zahl
der
För
der
tage

Kohl
fördert

insges.

t

:n-
J n g 2

f ö r d e r 
täglich

t

Koks
erzeu
gung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Ge-
samt-
beleg-
schaft3

1934 . . .
1935 . . .
1936 . . .

1937:Jan. 
Febr. 
März

22,67
21,32
23,06

25.00
23.00
26.00

1 028 302 
989 820 

1 066 878

1 095 893 
1 089 944 
1 227 721

45 363
46 427
46 262

43 836
47 389 
47 220

172 001 
178 753 
189136

193 091 
183 379 
216 795

90 595 
90 545 
93 299

110 403 
103 909 
107 140

31 477 
29 419
28 917

29 574
29 764
30 034

Jan.-März 24,67 1 137 853 46129 197 755 107 151 29 791

i  N a c h  A n g a b e n  d e s  h o l l ä n d i s c h e n  B e r g b a u - V e r e i n s  i n  H e e r l e n .  —  
2 E i n s c h l .  K o h l e n s c h l a m m .  —  2 J a h r e s d u r c h s c h n i t t  b z w .  S t a n d  v o m  1.  j e d e s  
M o n a t s .

Gewinnung und Belegschaft 
des belgischen Steinkohlenbergbaus im März 1937'.

M o n a t s 
d u r c h 
s c h n i t t

b z w .
M o n a t Z

ah
l 

d
er

 
F

ör
d

er
ta

ge Kohle
förder

insges.

t

?n-
ung

f ö r d e r 
t ä g l i c h

t

Koks
erzeu
gung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Berg
män

nische
Beleg
schaft

1934
1935
1936

22,80
22,57
23,18

2 199 099 
2 207 338 
2 322 969

96 441
97 814

100 200

353 035 
390 903 
423 024

112 794
113 525 
129 409

125 705 
120 165 
120 505

1937:
Jan.
Febr.
März

24,20
23,30
25,80

2 466 500 
2 364 650 
2 611 010

101 921 
101 487
101 202

449 580 
422 700 
477 710

157 050 
142710 
148610

120 375
122 974
123 133

Jan.-
März 24,43 2 480 720 101 530 449 997 149 457 122 161

1 M o n i t e u r .
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Gewinnung und Belegschaft 
des französischen Kohlenbergbaus im März 1937

Gewinnung und Belegschaft  
des oberschlesischen Steinkohlenbergbaus im April 19371.

Monats
durch
schnitt

bzw.
Monat

Zahl
der

Arbeits
tage

Stein-
kohlen-

gewinr

t

Braun-
kohlen-

ung

t

Koks
erzeugung

t

Preßkohlen
herstellung

t

Gesamt
beleg
schaft

Monats
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohlen
förderung 

• I arbeits- 
insges. 1 täg | ich

Koks
erzeu
gung

Preß-
kohlen-

her-
stellung

Belegschaft 
(angelegte Arbeiter)

Stein- Koke-' P reß 
kohlen- j rejen kohlen- 
gruben | werke1000 t

1934 25,25 3 967 303 85 884 341 732 482 431 236 744 1933 . . . . 1303 52 72 23 36 096 957 225
1935 25,25 3 850 612 74 957 324 466 468 559 226 047 1934 . . . . 1449 58 83 21 37 603 1176 204
1936 25,17 3 768 887 76 664 327 232 494 384 225 717 1935 . . . . 1587 64 98 22 38 829 1227 207

1937: 1936 . . . . 1755 70 130 22 39 633 1327 150

Jan. 21,00 3 622 612 102 518 329 197 461 652 233 527 1937: Jan. 1919 77 160 23 41 452 1379 161
Febr. 21,60 3 709 819 89 340 318 801 413 460 234 837 Febr. 1827 76 137 25 41 407 1447 173
März 23,80 4 086 774 92 991 367 S47 453 187 236 421 März 1922 77 170 16 41 547 1452 159

April 2067 80 152 18 42 065 1575 139
März 22,13 3 806 402 94 950 338 615 442 766 234 928 Jan.-April 1934 77 155 21 41 618 1463 158

■ Journ. Industr.

Gewinnung und Belegschaft  
des Aachener Steinkohlenbergbaus im April 19371.

Monats
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohlenförderung
• 1 arbeits- 
msges. täglich

t t

Koks
erzeugung

t

P reß 
kohlen

herstellung
t

Belegschaft
(angelegte
Arbeiter)

1933 . . . . 629 847 24 944 114 406 28 846 24 714
1934 . . . . 627 317 24 927 106 541 23 505 24 339
1935 . . . . 623 202 24 763 103 793 23 435 24 217
1936 . . . . 636 146 25 111 104 457 25 500 24 253

1937: Jan. 639 524 25 581 110 542 32 529 24 497
Febr. 604 676 26 290 103 290 30 237 24 626
März 641 221 25 649 112 798 19 630 24719
April 665 788 25 607 112 862 16 779 24 758

Jan.-April 637 802 25 770 109 873 24 794 24 650

1 Nach Angaben der Bezirksgruppe Aachen der Fachgruppe Stein
kohlenbergbau.

Roheisen- und Stahlerzeugung Luxemburgs 
im 1. Vierteljahr 1937x.

Monats
durch
schnitt
bzw.

Monat

Roheisenerzeugung Stahlerzeugung
davon davon

insges.

t

Thomas
eisen

t

Gie
ßerei
eisen

t

insges.

t

Thomas
stahl

t

Mar
tin

stahl
t

Elek
tro-

stahl
t

1934 . . 162 938 162 569 369 161 032 159917 528 587
1935 . . 156 033 155 879 154 153 069 151 848 584 637
1936 . . 165 550 165 223 327 165 103 163 763 584 756

1937:
Jan. . 204 638 204 638 — 204 633 203 317 555 761
Febr. . 197 567 197 567 — 203 067 201 342 1076 649
März . 220188 220 188 — 225 449 224 122 534 793

Jan.-März 207 464 207 464 211 050 209 594 722 734

1 Stahl u. Eisen.

Gewinnung von Kali und mineralischen Ölen 
in Frankreich im Jahre 19361.

1933 1934 1935 1936
t t t t

A b s a t z f ä h i g .  K a l i

R ohsa lz  12 — 1 6 % 133 117 120 717 61 703 55 596

D ü n g e s a l z  1 8 —2 2 % 505 678 470 613 452 015 418 139

3 0 - 4 0 % 124 239 171 613 197 574 148 380

C h lo rk a l iu m
m e h r  als 5 0 %  . . 288 606 328 776 305 532 391 279

zus . 1 051 640 1 091 719 1 016  824 1 013 394

G e h a l t  an
Reinka l i  (K 20 )  . . 326 010 378 931 347 269 365 243

M i n e r a l i s c h e  Ö l e 90  077 77 841 74 871 71 922

April Januar -April
• Kohle Koks Kohle Koks

t t t t

Gesamtabsatz (ohne
Selbstverbrauch und
D e p u t a t e ) ................. 1 976 681 108 483 7 324 471 557 290

davon
innerhalb Oberschles. 469644 30297 1 926 013 143751
nach dem übrigen

D eutschland  . . . . 1249180 62996 4 552040 347064
nach dem  A usland . 257 8571 15190 846418 66475

1 Nach Angaben der Bezirksgruppe Oberschlesien der Fachgruppe 
Steinkohlenbergbau in Gleiwitz.

Durchschnittslöhne je verfahrene Schicht 
im holländischen Steinkohlenbergbau1.

Monats-
Durchschnittslohn2 einschl. Kindergeld

durchschnitt Hauer 

fl. 1 A 3

untertage 
insges. 

fl. \ J63

übertage
insges.

fl. \ J63

Gesamt
belegschaft 
fl. 1 A*

1933 5,59 9,48 5,14 8,72 3,93 6,67 4,73 8,02
1934 5,57 9,42 5,13 8,68 3,91 6,62 4,69 7,93
1935 5,54 9,33 5,07 8,53 3,87 6,51 4,62 7,78

1936: Jan. 5,55 9,37 5,06 8,54 3,84 6,48 4,60 7,77
April 5,55 9,38 5,05 8,53 3,86 6,52 4,61 7,79
Juli 5,52 9,33 5,03 8,51 3,82 6,46 4,57 7,73
Okt. 5,54 7,40 5,02 6,70 3,80 5,07 4,56 6,09

Ganzes Jahr 5,54 8,88 5,03 8,06 3,84 6,15 4,58 7,34
1937: Jan. 5,54 7,55 5,00 6,82 3,83 5,22 4,57 6,23

Febr. 5,57 7,58 5,01 6,82 3,82 5,20 4,58 6,24

1  Rev. Ind. miner. 1936.

1 Nach Angaben des holländischen Bergbau-Vereins in Heerlen. — 
2  Der Durchschnittslohn entspricht dem Barverdienst im Ruhrbergbau, 
jedoch o h n e  Überschichtenzuschläge, über die keine Unterlagen vor
liegen. — 5 Umgerechnet nach den Devisennotierungen in Berlin.

Kohlengewinnung Deutschlands im April 1937 >.
Im April treten im Absatz erfahrungsgemäß erhebliche 

Schwierigkeiten auf. Wenn auch diese im Berichtsmonat 
infolge des Mehrbedarfs der Industrie und der allgemeinen 
guten Nachfrage des In- und Auslandes nicht so groß 
waren wie in frühem Jahren, so galten sie doch nicht als 
behoben, da die Abnehmer von Hausbrandkohle in ihren 
Abrufen — durch die Jahreszeit bedingt — große Zurück
haltung zeigten, um auch zum Teil die Einführung der 
Sommerrabatte abzuwarten. Dadurch trat das an sich schon 
schwierige Sortenproblem stärker als sonst in Erscheinung. 
Zur Befriedigung des Bedarfs an Industriekohle mußte 
Hausbrandkohle gebrochen werden, ein weiterer Teil wurde 
auf Lager genommen. Im Preßbraunkohlenabsatz brachten 
die schon am 1. April eingetretenen Sommerpreisabschläge 
einige Erleichterungen.

Die arbeitstäglicheSteinkohlenförderung hat sich gegen 
über dem Vormonat nur wenig verändert. Sie stieg um 
1000 t oder 0,18% auf 604600 t. An der Steigerung ist

l  Nach Angaben der W irtschaftsgruppe Bergbau.
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hauptsächlich Oberschlesien beteiligt, während die Förderung 
des Ruhrbezirks arbeitstäglich um 1350 t abgenommen hat. 
Die Förderung des Braunkohlenbergbaus zeigt arbeits
täglich einen Rückgang von 571500 auf 562600 t oder um 
1,56%.

Über die Kohlengewinnung in den einzelnen Monaten 
des Berichtsjahres im Vergleich mit der Gewinnung in den 
Vorjahren unterrichtet die folgende Zahlentafel (in 1000 t).

Monats
durchschnitt 
bzw. Monat

Stein
kohle Koks

Preß
stein
kohle

Braun
kohle
(roh)

Braun
kohlen

koks

Preß-
braun-
kohle

1934 . . . . 10 405 2040 433 11 439 75 2615
19351 . . . 11 918 2463 456 12 282 69 2742
1936 . . . . 13 198 2988 511 13 445 149 3007

1937: |an. 14 856 3349 580 15 186 209 3419
Febr. 14 297 3037 565 14 002 195 3218
März 15 086 3416 512 14 287 218 3189
April 15 720 3331 520 14 627 223 . 3386

Jan.-April 14 990 3283 544 14 551 211 3304

1 S e i t  M ä r z  1 9 3 5  e i n s c h l .  S a a r l a n d .

Die Gewinnungsergebnisse der einzelnen Bergbau
bezirke sind aus der folgenden Zahlentafel zu ersehen.

Bezirk

Ruhrbezirk . 
Aachen . . . 
Saarland. . . 
Niedersachsen 
Sachsen . . . 
Oberschlesien 
Niederschlesien 
Übrig. Deutschland

Ruhrbezirk . 
Aachen . . . 
Saarland. . . 
Niedersachsen 
Sachsen . . . 
Oberschlesien 
Niederschlesien 
Übrig. Deutschland

zus.

Ruhrbezirk . 
Aachen . . . 
Niedersachsen 
Sachsen . . . 
Oberschlesien 
Niederschlesien 
Oberrhein. Bezirk 
Übrig. Deutschland

April
1937

t

Januar-April 
1936 I 1937 

t t

±  1 9 3 7  
g e g .  1 9 3 6

%

S t e i n k o h l e
10 904 604 

665 788
1 128 179 

174 007 
328 595

2 067 242 
445 451

5 927

15 719 793

2 579 060 
112 862 
224 787 

22 088 
25 145 

151 965 
103 521 
112 052

34 618 233
2 530 869
3 716 757 

608 754
1 202 422 
6 726 687 
1 626 502 

20 941

41 604 
2 551 
4 378 

673 
1 278 
7 734 
1 713 

23

262
209
193
888
774
463
260
970

8 624 966 
420 527 
869 076 

85 855 
100 365 
488 858 
358 338 
404 807

10 130 
439 
895 

88 
102 
619 
422 
434

601
492
604
801
007
655
717
900

3 331 480 11 352 792 13 133 777 +  15,69 

R r e ß S t e in k o h l e

zus.

Rheinland.................
Mitteldeutschland 

westelbisch . . 
ostelbisch . . .

B a y e r n .....................
Übrig. Deutschland

zus.

Mitteldeutschland 
westelbisch .

Rheinland . . . .  
Mitteldeutschland 

westelbisch . 
ostelbisch . . 

B a y e r n .................
zus.

342 235
16 779 
29 732 
11 309
17 946 
5 430

38 646 
57 645

1 170014 
75 221 

117 483 
43 151
72 391 
25 016 

159 338 
217 238

1 410 178
99 175 

132 901 
46 503 
83 082 
25 765 

169 804 
209 160

20,53
31,84
13,12
7,77

14,77
2,99
6,57
3,72

519 722 1 879 852 2 176 568 +  15,78 

B r a u n k o h le  
4 550 083 14 946 389 17 206 095 +  15,12

6 485 789 
3 384 782 

201 116 
5 599

21 452 128 
12 914 680 

704 553 
18 257

25 584 164 
14 519136 

875 354 
19 205

14 627 369 50 036 007 

B r a u n k o h l  

223 4001 415 9261

P r e ß b r a u  
1 013 424 3 201964

+  19,26 
+  12,42 
+  24,24 
+  5,19

1 539 306 
819 886 

13 009

3 385 625

4 389 570 
3 148 429 

54 291

10 794 254

58 203 954 + 16,32 

e n - K o k s

845 017|+103,17 

n k o h le
3 712 603 +  15,95

5831 617 
3 621 257 

50 865

13 216342

+  32,85 
+  15,02 

6,31

Reichsindexziffern1 für die Lebenshaltungskosten 
(1913/14 =  100).

J a h r e s -  b z w .
M o n a t s 

d u r c h s c h n i t t

G e s a m t -
l e b e n s -
h a l t u n g

E r 
n ä h r u n g

W o h 
n u n g

H e i z u n g  
u n d  B e 

l e u c h t u n g
B e k l e i 

d u n g
V e r 

s c h i e 
d e n e s

1933 . . . . 118,0 113,3 121,3 126,8 106,7 141,0
1934 . . . . 121,1 118,3 121,3 125,8 111,2 140,0
1935 . . . . 123,0 120,4 121,2 126,2 117,8 140,6
1936 . . . . 124,5 122,4 121,3 126,0 120,3 141,4

1937: Jan. 124,5 121,4 121,3 126,6 124,2 141,8
Febr. 124,8 121,9 121,3 126,6 124,4 141,8
März 125,0 122,3 121,3 126,6 124,5 141,9
April 125,1 122,3 121,3 125,8 124,8 142,0
Mai 125,1 122,4 121,3 124,6 125,1 142,0

20,18
0,80

17,80
10,70
6,35

14,98
5,33

14,46
51 051 165 59 958 019 +  17,45 

K o k s
17,46
4,51
3,05
3.43 
1,64

26,76
17,97
7.43

i  R e i c h s a n z e i g e r  N r .  1 2 2 .

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 4. Juni 1937 endigenden W oche1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). 
Wohl in keinem ändern Industriezweig ist die Zurück
stellung der Wehrsteuer mehr begrüßt worden als gerade 
im britischen Kohlenbergbau, zumal dieser nach den langen 
Jahren des wirtschaftlichen Niedergangs erst in der letzten 
Zeit wieder zu neuem Leben erwacht ist und seine frühere 
Bedeutung in gewissem Ausmaße wiederzuerlangen ver
mochte. Dies sowie die nunmehr restlose Beseitigung der 
Streikgefahr haben sich naturgemäß recht günstig auf dem 
britischen Kohlenmarkt ausgewirkt. Nichtsdestoweniger 
blieb die Knappheit an allen Brennstoffsorten in vollem 
ümfang bestehen, zumal weder die Nachfrage abschwächte, 
noch die Förderung vor allem in Durham entsprechend 
gesteigert werden konnte. Doch hatte es den Anschein, 
als ob sich die ausländischen Verbraucherkreise in 
letzter Zeit eine gewisse Zurückhaltung auferlegten 
und nicht gewillt wären, einer weitern Steigerung der 
Preise zu folgen, was auch daraus hervorgeht, daß 
die ausländische Kohle und unter dieser besonders 
Bunkerkohle ihres niedrigen Preises wegen mehr und 
mehr an Boden gewonnen hat. K e s s e l k o h l e  blieb 
auch in der Berichtswoche sehr fest und gut behauptet; 
ein besonders lebhaftes Interesse herrschte in allen Be
zirken für kleine Industriesorten. G a s k o h l e  ließ dagegen 
etwas nach. Wenn die Preise sich auf ihrem bisherigen 
Stand behaupten konnten, so liegt der Grund dafür im 
wesentlichen in der unvermindert starken Nachfrage aus 
dem Ausland. K o k s k o h l e  war fester als seit Wochen, 
wenngleich infolge des Mangels an verfügbaren Mengen 
kaum neue Geschäfte zustande kamen und die Notierungen 
daher nur nominellen Charakter trugen. Die umfangreichen 
Anforderungen der Kokereien in Durham gehen auf den 
großen K ok s  bedarf der Hochofenwerke zurück, der sich 
so gesteigert hat, daß die Erzeugung trotz mannig
facher Neuanlagen damit nicht Schritt halten konnte und 
für den Auslandmarkt nur geringe Mengen verfügbar

Die Entwicklung der Kohlennotierungen in den Mo
naten April und Mai 1937 ist aus der nachstehenden 
Zahlentafel zu ersehen.

Art der Kohle

A p r i l  
n i e d r i g - !  h ö c h 

s t e r  1 s t e r  
P r e i s

M a i
n i e d r i g -  h ö c h 

s t e r  s t e r  
P r e i s

s  f ü r  1 l . t  ( f o b )
beste Kesselkohle: Blyth . . . 21/— 21/ — 21/— 23/ —

Durham . 22/ — 22/ — 22/ — 24/—
kleine Kesselkohle: Blyth . . . 16/6 17/ — 16/6 18/—

Durham . 17/6 18/6 18/6 19/—
beste G a s k o h l e .......................... 20/ — 20/ — 20/ — 221-
zweite Sorte Gaskohle . . . . 19/— 1 9 /- 19/— 21/—
besondere G a s k o h le ................. 21/6 21/6 21/6 23/—
gewöhnliche Bunkerkohle . . 19/6 20/ — 19/6 21/—
besondere Bunkerkohle . . 21/— 22/ — 21/— 22/6
Kokskohle....................................... 20/ — 21/— 20/— 24/—
G i e ß e r e i k o k s .......................... 32/6 45/— 40/— 45/—
Gaskoks .............................. 32/6 4 0 / - 32/6 4 1 / -

+  22,44 1 N a c h  C o l l i e r y  G u a r d i a n  u n d  I r o n  a n d  C o a l  T r a d e s  R e v i e w .
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blieben. Auch der Markt für B u n k e r k o h l e  hat keine 
wesentliche Änderung erfahren. Obwohl gewöhnliche 
Sorten etwas reichlicher vorhanden waren, blieb die 
Unzufriedenheit in Reederkreisen nicht zuletzt infolge der 
hohen Preise bestehen. Eine Änderung in den Preis
notierungen ist in der Berichtswoche nicht eingetreten.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Die Geschäftstätigkeit auf dem 
britischen Kohlenchartermarkt verlief in der vergangenen 
Woche in ruhigen Bahnen, nicht weil es etwa an Nachfrage

Über die in den einzelnen Monaten erzielten Fracht
sätze unterrichtet die folgende Zahlentafel.

Monat G en ua

s

C a r e

Le
H avre

s

i i f f -

Alexan-
dr ien

s

La
Plata

s

Rotter 
dam

s

T y n e -
Ham-
b u r g

s

Stock-
holm

s

1914: Juli 7/2 !/2 3/11 3/4 7/4 14/6 3/2 3/594 4/792
1933: Juli 5/11 3/33/4 6/3 9 1 - 3/192 3/53/4 3/1092
1934: Juli 6/8 3A 3/9 7/9 9/192 — — —

1935: Juli 7/9 4/03/4 8/3 9 1 - — — —

1936: Jan. — 4/23/4 1 1 - 8/994 _ 4 / - _
April — 3 /53/4 5/9 8/1094 — — —
Juli — 3/11 6 /U /2 9/73/4 — — —
Okt. — 4/33/4 7/33/4 9/792 — — —

Nov. — 5 1 - 11 - — — 4/3 —

Dez. 7/1 lh 5/103/4 7/692 9/6 5/21/2 5/792 —

1937: Jan. 7/73A 5/10 8/2 12/23/4 — — —
Febr. 8/7 V* 5/492 8/03/4 11/392 — 5/33/4 7/1 92
März 8/592 5/13/4 8 / P /4 1 0 / - 5 1- — —
April 9/5 5 1 - 10/194 — — 5/594 —
Mai 11/6 5/392 14/— 13/6 — 6 1 - —

gemangelt hätte, sondern weil verhältnismäßig nur wenig  
Schiffsraum verfügbar war. In den nordöstlichen Häfen 
herrschte ein besonders lebhaftes Interesse für den Kiisten- 
handel sowie für den Verkehr mit dem Baltikum, dem
gegenüber zeigte sich das Mittelmeergeschäft recht 
schwankend. Die britischen Kohlenstationen traten erneut 
mit umfangreichen Anforderungen, die sich teilweise auf 
längere Sicht erstreckten, auf dem Markt hervor und trugen 
dadurch wesentlich dazu bei, daß die Aussichten auf dem 
Kohlenchartermarkt auch für die Zukunft recht viel
versprechend blieben. Angelegt wurden für Cardiff- 
Alexandrien 14 s, -Buenos Aires 13 s 9 d und für Tyne- 
Genua 12 s 3 d, -Le Havre 6 s 6 d.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Auf dem Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  ist weder in 

der Absatzlage noch hinsichtlich der Preisgestaltung im 
Laufe der Berichtswoche eine Änderung eingetreten. Pech 
zeigte sich trotz verhältnismäßig geringer Geschäftstätig
keit sehr fest und widerstandsfähig. Die Abschlüsse be
zogen sich bereits auf Lieferungen während des Jahres 
1938. Für Kreosot reichen die Festlandsaufträge dagegen 
nur bis zum Herbst d. J. Solventnaphtha sowie Motoren
benzol konnte sich gleichfalls behaupten, für Rohnaphtha 
herrschte in der letzten Zeit etwas größeres Interesse.

Für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  bleiben die 
augenblicklichen Preise für Inlandlieferungen mit 7 £  5 s 
noch bis Ende dieses Monats bestehen, im Außenhandel 
wurden weiterhin 5 £  17 s 6 d notiert.

1 N a c h  C o l l i e r y  G u a r d i a n  u n d  I r o n  a n d  C o a l  T r a d e s  R e v i e w .

Durchschnittslöhne je verfahrene Schicht in den wichtigsten deutschen Steinkohlenbezirken1.

Wegen der Erklärung der einzelnen Begriffe siehe die ausführlichen Erläuterungen in Nr. 2/1937, S. 47 ff. 

K o h le n -  u n d  G e s t e i n s h a u e r .  G e s a m t b e l e g s c h a f t 2.

R u h r  A a c h e n S a a r  S a c h s e n O b e r  N i e d e r  R u h r  A a c h e n S a a r  S a c h s e n O b e r  N i e d e r 
b e z i r k l a n d s c h l e s i e n s c h l e s i e n b e z i r k l a n d s c h l e s i e n s c h l e s i e n

M .<# J i J i J i J i J i J i J i J i J i J i

A. L e i s t u n g s l o h n
1933 ................. 7,69 6,92 6,35 6,74 5,74 1933 ................. 6,75 6,09 5,80 5,20 5,15
1934 ................. 7,76 7,02 6,45 6,96 5,94 1934 ................. 6,78 6,19 5,85 5,30 5,29
1935 ................. 7,80 7,04 6,893 6,48 7,09 5,94 1935 ................. 6,81 6,22 6,333 5,91 5,37 5,30
1936 ................. 7,83 7,07 6,51 7,16 6,02 1936 ................. 6,81 6,23 5,96 5,44 5,34
1937: Jan. . . 7,84 7,07 7,06 6,59 7,21 6,04 1937: Jan. . . 6,83 6,23 6,48 6,03 5,43 5,32

Febr. 7,85 7,10 7,03 6,60 7,21 6,08 Febr. 6,83 6,23 6,49 6,04 5,48 5,33
März. . 7,85 7,12 7,08 6,56 7,22 6,05 März . . 6,83 6,24 6,51 6,01 5,47 5,29

1933 ................. 8,01 7,17 6,52 7,07
1934 ................. 8,09 7,28 6,63 7,29
1935 ................. 8,14 7,30 7,523 6,65 7,42
1936 ................. 8,20 7,33 7,66 6,68 7,49
1937: Jan. . . 8,30 7,37 7,70 6,81 7,56

Febr. . 8,29 7,39 7,69 6,80 7,58
März . . 8,31 7,43 7,76 6,74 7,57

B. Ba r v 
5,95
6.15
6.15 
6,25
6.30
6.31 
6,29

e r d i e n s t
1933 . . . .
1934 . . . .
1935 . . . .
1936 . . . .  
1937: Jan. .

Febr. 
März .

7,07 6,32 5,99 5,44 5,39
7,11 6,43 6,04 5,55 5,53
7,15 6,47 6,943 6,09 5,63 5,56
7,17 6,49 7,05 6,15 5,71 5,60
7,25 6,51 7,09 6,27 5,77 5,61
7,23 6,50 7,12 6,25 5,77 5,59
7,27 6,54 7,16 6,23 5,76 5,59

1 N a c h  A n g a b e n  d e r  B e z i r k s g r u p p e n .  —  2 E i n s c h l .  d e r  A r b e i t e r  i n  N e b e n b e t r i e b e n .  —  3 D u r c h s c h n i t t  M ä r z - D e z e m b e r .

Deutschlands Gewinnung an Eisen und Stahl im April 1937 L

Monats
durchschnitt 
bzw. Monat

Deutsc

insges.

t

Roh

hland

k a l e n d e r -
t ä g l i c h
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W e s t
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t
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d a v o n  R I  
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1933 . . . .
1934 . . . .
1935 . . . .
1936 . . . .

1937: Jan. 
Febr. 
März 
April

438 897 
728 472 

1 070 155 
1 275 261

1 292 092 
1 190 803 
1 303 932 
1 306 182

14 430 
23 950 
35183  
41 812

41 680
42 529
42 062
43 539

367 971 
607 431 
757 179 
908 408

914 403 
834 960 
924 207 
920 842

12 098 
19 970 
24 894 
29 784

29 497 
29 820
29 813
30 695

634 316 
993 036 

1 370 556 
1 600 664

1 533 963 
1 519 501 
1 581 736 
1 644 527

25 205 
39 199 
54 101
62 977

61 359
63 312 
63 269 
63 251

505 145 
781 125 
943 186 

1 113041

1 058 356 
1 048 148 
1 090 259 
1 130 588

20 072 
30 834 
37 231 
43 792

42 334
43 673 
43 610 
43 484

500 640 
752 237 

1 022 571 
1 198 252

1 158 360 
1 172 418 
1 211 381 
1 276 906

19 893 
29 694 
40 365
47 144

46 334
48 851 
48 455 
49112

383 544 
568 771 
669 765 
795 179

769 497 
772 247 
799 615 
835 622

15 240 
22 451 
26 438
31 286

30 780
32 177
31 985
32 139

46
66
99

110

115
115
113
115

Jan.-April 1 273 252 42 442 898 603 | 29 953 1 569 932 62 797 1 081 838| 43 274 1 204 766 48 191 794 245 31 770 | .

N a c h  A n g a b e n  d e s  V e r e i n s  D e u t s c h e r  E i s e n -  u n d  S t a h l i n d u s t r i e l l e r ,  B e r l i n ;  s e i t  1 9 3 5  e i n s c h l .  S a a r l a n d .  —  2 E i n s c h l .  H a l b z e u g  z u m  A b s a t z  b e s t i m m t .
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Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
er

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
z u  d e n

Z e c h e n ,  K o k e r e i e n  u n d  P r e ß 
k o h l e n w e r k e n  d e s  R u h r b e z i r k s  
( W a g e n  a u f  1 0  t  L a d e g e w i c h t  

z u r ü c k g e f ü h r t )  
r e c h t z e i t i g  1 „ p f p h i t  

g e s t e l l t  | g e t e t m

Brennstoffversand auf dem Wasserwege W a s s e r 
s t a n d  

d e s  R h e i n s  
b e i  K a u b  
( n o r m a l  
2 , 3 0  m )

m

D u i s b u r g -
R u h r o r t e r 9

t

K a n a l -
Z e c h e n -

H ä f e n

t

p r i v a t e
R h e i n -

t

insges.

t

Mai 30. Sonntag 85 878 _ 7 612 17 ___ — — — 3,11
31. 471 6353 85 878 14 212 27 020 15 58 474 48 382 30 735 137 591 3,24

Juni 1. 398 428 82 330 11 659 27 374 374 58812 43 326 14619 116 757 3,25
2. 400 704 82 912 13 086 27 372 344 60 630 43 389 16 433 120 452 3,23
3. 404 567 83 698 13 072 28 546 485 52 593 47 809 17 455 117 857 3,30
4. 408 840 82 859 13 276 28 476 539 56 246 44 253 20 026 120 525 3,33
5. 414 201 83 414 12 425 28 381 272 56 360 45 820 17 986 120166 3,45

zus. 2 498 375 586 969 77 730 174 781 2046 343 115 272 979 117 254 733 348 .
arbeitstägl. 4163964 83 853 12 955 29 130 341 57 186 45 497 19 542 122 225

1 V o r l ä u f i g e  Z a h l e n .  —  9 K i p p e r -  u n d  K r a n v e r l a d u n g e n .  —  9 E i n s c h l .  d e r  a m  S o n n t a g  g e f ö r d e r t e n  M e n g e n .  —  4 T r o t z  d e r  a m  S o n n t a g  g e f ö r d e r t e n  
M e n g e  d u r c h  6  A r b e i t s t a g e  g e t e i l t .

K U R Z E  N A C H R I C H T E N .
V orbereitung eines F ünf jahresplanes  

fü r  die britische Kohlenindustrie.
Man ist in England augenblicklich damit beschäftigt, 

einen Fünfjahresplan für die britische Kohlenindustrie vor
zubereiten, in der Absicht, der Kohle sowohl in ihrer Eigen
schaft als hauptsächlichster Energieträger als auch als 
Grundstoff weiterer Erzeugnisse innerhalb des gesamten 
britischen Wirtschaftslebens wieder eine größere Be
deutung zu geben.

Das erste Jahr ist vorwiegend dafür ausersehen, die 
Grundlagen für diesen Plan zu schaffen. Zunächst wird 
ein für die Durchführung des Planes verantwortlicher 
Zentralausschuß gebildet werden. Dieser Ausschuß, »Coal 
Marketing Board« genannt, soll auch nach Ablauf der fünf 
Jahre noch weiter bestehen bleiben.

Besondere Aufmerksamkeit soll u. a. der Kohlensorten
frage zugewendet werden, um der Kundschaft jeweils die 
gewünschte Kohlengröße ohne irgendwelchen Verzug 
liefern zu können.

P A  T E N T B E R I C M T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

b e k a n n t g e m a c h t  i m  P a t e n t b l a t t  v o m  2 7 .  M a i  1 9 3 7 .
la. 1407868. Humboldt-Deutzmotoren AG., Köln- 

Deutz. Vorrichtung zum Betrieb von Grobkorn-Luftsetz
maschinen. 25. 7. 35.

5b. 1408035. Gebrüder Heller, Schmalkalden. Halter 
für Steinbohrer. 12. 4. 37.

10b. 1 408034. Arno Schmidt, Braunschweig. Holz- und 
Kohlebrikett. 4. 2. 37.

81 e. 1407768. Johannes Müller, Altona (Elbe). Fahr
bare Förderanlage zum Aufnehmen von lagerndem Schütt
gut. 2. 1.37.

81 e. 1407804. Heymer & Pilz AG., Meuselwitz 
(Thüringen). Förderbandrolle. 13.4.37.

81 e. 1408030. Firma Wilhelm Stöhr, Offenbach (Main).
Gurtförderer. 30. 4. 37.

81 e. 1408038. Humboldt-Deutzmotoren AG., Köln- 
Deutz. Trogkettenförderer zum Sammeln der getrockneten 
Kohle und zu ihrer Verteilung auf die Fülltrichter der 
Brikettpressen. 4.12. 35.

81 e. 1 408 083. J. Pohlig AG., Köln-Zollstock. Ab
dichtung für Kübel mit konischem Auslauf und Boden
kegelverschluß. 30. 3. 37.

Patent-Anmeldungen,
d i e  v o m  2 7 .  M a i  1 9 3 7  a n  d r e i  M o n a t e  l a n g  i n  d e r  A u s l e g e h a l l e  

d e s  R e i c h s p a t e n t a m t e s  a u s l i e g e n .
1 c, 1/01. C. 46093. Treuhänder Markus Acheson 

Walker, Scranton, Pennsylvanien (V.St.A.) und Provident 
Trust Company of Philadelphia, Philadelphia, Penn
sylvanien (V .St.A .) .  Verfahren und Vorrichtung zur 
Trennung von Stoffen in einer Schwereflüssigkeit aus Sand 
und Wasser. 26.2.32.

10a, 18/01. P. 63713. Physical Chemistry Research 
Company, Wilmington, Delaware (V. St. A.). Verfahren 
zum Schwelen von Brennstoffen. Zus. z. Pat. 627053. 
13.8.31. Belgien 16.6. und 29.7.31.

81 e, 133. M. 133138. Johannes Möller, Altona (Elbe). 
Bunkerstandanzeigeeinrichtung. 4. 1.36.

Deutsche Patente.
( V o n  d e m  T a g e ,  a n  d e m  d i e  E r t e i l u n g  e i n e s  P a t e n t e s  b e k a n n t g e m a c h t  w o r d e n  
i s t ,  l ä u f t  d i e  f ü n f j ä h r i g e  F r i s t ,  i n n e r h a l b  d e r e n  e i n e  N i c h t i g k e i t s k l a g e  g e g e n  

d a s  P a t e n t  e r h o b e n  w e r d e n  k a n n . )

l a  (21). 645506, vom 19.4 .35 .  Erteilung bekannt
gemacht am 5. 5. 37. M a s c h i n e n f a b r ik  B uckau  R. W o l f  
AG. in M a g d e b u r g .  Abstreichvorrichtung fü r  Scheiben
walzenroste.

Die Abstreichvorrichtung hat zwischen die Scheiben 
der Walzen der Roste greifende Finger, die gruppenweise 
an federnde Bleche angeschweißt sind. Diese sind an unter
halb der Scheibenwalzen ortsfest angeordneten Trägern 
befestigt. Jede Fingergruppe kann sich entsprechend der 
verschiedenen Abnutzung ihrer Finger selbst einstellen, 
so daß ein gleichmäßiges Anliegen sämtlicher Abstreicher 
erzielt wird, ohne daß eine Erhöhung des Kraftbedarfs 
der Roste durch eine unerw'ünschte Brcmsw'irkung der 
Abstreicher eintritt.

l a  (37). 645364, vom 14 .2 .34 .  Erteilung bekannt
gemacht am 5.5.37. D r . - In g .  D i e t r i c h  R üh l in N o n n e n 
horn. Verfahren zur gleichmäßigen Beschickung von A u f
bereitungsanlagen .

Das aufzubereitende Gut, besonders Kohle, wird den 
Anlagen in einem fortlaufenden, gleichmäßig starken Be-

Um den Ausfuhrbezirken auf dem Weltmarkt die Wett
bewerbsmöglichkeit zu geben, ist ferner beabsichtigt, eine 
Ausfuhrunterstützungskasse zu errichten, an der sich auch 
die Regierung in gewissem Umfange zu beteiligen hätte.

Tschechoslowakische Interessen fü r  E isenerzvorkom m en  
in Bulgarien.

Aus Kreisen des tschechoslowakischen Eisenerzberg
baus werden seit längerer Zeit Versuche unternommen, um 
die zum Teil noch nicht erschlossenen, zum ändern Teil die 
früher bereits ausgebeuteten, jedoch weniger rentablen 
Erzvorkommen in Betrieb zu setzen, um dadurch zu einer 
ausreichenden Erzversorgung zu gelangen. Aus dem gleichen 
Grunde sind auch in letzter Zeit Verhandlungen mit 
bulgarischen und jugoslawischen Bergbaukreisen gepflogen 
worden, die nunmehr zur Gründung der »Bulgarischen 
Berg- und Hüttengesellschaft« in Sofia unter maßgebender 
Beteiligung der Prager Berg- und Hüttengesellschaft ge
führt haben. Die Gesellschaft wird unter anderm den Ein
kauf und die Ausfuhr bulgarischer Erze organisieren.
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triebsstrom und in einen überschüssigen, durch einen 
Vorratsbunker fließenden Vorratsstrom zugeführt, der aus 
dem Bunker erforderlichenfalls Out entnimmt. Der Be
triebsstrom und der Vorratsstrom werden von einem Gut
strom dadurch abgetrennt, daß aus oder über einer von 
dem Outstrom durchströmten Rinne o. dgl. vor dem Bunker 
veränderliche Meßquerschnitte angeordnet werden. Die 
Begrenzungsflächen dieser Meßquerschnitte teilen von dem 
Outstrom den gesamten überschüssigen Vorratsstrom ab. 
Da in der den Aufbereitungsanlagen den Gutstrom zu
führenden Rinne o. dgl. ein Entmischen des Gutes in 
Grobes und Feines nicht eintreten kann, haben alle durch 
die Meßquerschnitte gebildeten Gutströme die gleiche Zu
sammensetzung.

5c (10OI). 645237, vom 2 8 .5 .3 5 .  Erteilung bekannt- 
gemacht am 2 9 .4 .3 7 .  W i l h e lm  F e h le m a n n  in D u i s 
burg. Nachgiebiger G rubenstem pel. Zus. z. Pat. 640845.  
Das Hauptpatent hat angefangen am 28. 5. 35.

Der Stempel besteht aus zwei ineinanderschiebbaren 
Rohren, von denen das innere, obere als Kolben ausgebildet 
ist, während sich in dem äußern, untern Rohr eine Flüssig
keit befindet, die beim Zusammenschieben der Rohre durch 
eine axiale, mit einem federbelasteten Ventil versehene 
Bohrung des Kolbens in das obere Rohr tritt. Die im 
Stempel vorhandene Flüssigkeit wird zum Setzen und

Rauben des Stempels ausgenutzt. Um ein sicheres Arbeiten 
des Stempels beim Rauben zu erzielen, ist der vollkommen  
geschlossene Raum des obem Rohres durch einen Kanal 
mit einem neben dem Kopf dieses Rohres liegenden 
Zylinderraum verbunden. Dieser Raum ist oben mit einer 
Austrittsöffnung versehen, für die ein Rückschlagventil 
vorgesehen ist, das beim gesetzten Stempel durch das 
Hangende in der Offenstellung gehalten wird.

81e (133). 645410, vom 19 .4 .33 .  Erteilung bekannt
gemacht am 5. 5. 37. S c h ü c h t e r m a n n  & K r e m e r -B a u m  
AG. fü r  A u f b e r e i t u n g  in D o r tm u n d .  B unkeranordnung  
m it Betriebsbunker und V orratsbunker.

Dem Betriebsbunker ist ein kleiner Vorbunker mit 
verschließbarer Bodenöffnung vorgeschaltet. Aus dem Vor
bunker gelangt das Gut durch Überlauf in den Betriebs
bunker. Wenn dieser gefüllt ist, wird das Gut aus dem 
Vorbunker durch dessen Bodenöffnung unmittelbar in den 
Vorratsbunker geleitet. Für das Verschlußmittel der Boden
öffnung des Vorbunkers ist eine durch das Gut gesteuerte 
elektrische oder mechanische Schaltvorrichtung vor
gesehen, die das Verschlußmittel der Bodenöffnung des 
Vorbunkers selbsttätig öffnet, wenn der Betriebsbunker 
gefüllt ist, und selbsttätig geschlossen, wenn der Inhalt 
des Betriebsbunkers bis zu einer bestimmten Höhe ge 
sunken ist.

B Ü C H E R S C H A  U.
(D ie  hier genannten Bücher können durch die Verlag Glückauf G .m .b .H . ,  Abt. Sortiment, Essen, bezogen werden.)

Dr. Fritz Muck, der Begründer der Steinkohlen-Chemie im 
Ruhrgebiet. Ein Lebensbild zu seinem 100. Geburts
tage. Von Dr.-Ing. Paul Gerhard L am eck .  199 S. mit 
Abb. und 1 Bildnis. Witten 1937, Märkische Druckerei 
und Verlagsanstalt Aug. Pott. Preis geb. 4,75 M.

Das mit einem Vorwort von Dr. Alfred Pott versehene 
Buch behandelt zunächst die Jugend des am 7. März 1837 
im mittelfränkischen Dentlein am Forst geborenen For
schers. Schon seine Vorfahren haben neben ihrem geist
lichen Beruf allen naturwissenschaftlichen und technischen 
Fragen und auch der Musik Beachtung und Liebe g e 
schenkt, und daraus erklärt sich auch die frühe Hingabe 
und Betätigung des Knaben Fritz auf diesen Gebieten. Als 
junger Student und Schüler von Justus Liebig in München 
hat Muck bereits ein englisches Lehrbuch über die che
mische Handhabung der Analyse bearbeitet und acht 
chemische Beiträge in Wittsteins Vierteljahreszeitung ver
öffentlicht. Wohl nur eine schwere Erkrankung hinderte 
ihn in München daran, zum Dr. phil. zu promovieren, was 
er später in Bonn nachholte.

Es liegt nicht im Rahmen dieser Besprechung, Fritz 
Muck, den großen und bahnbrechenden Forscher der 
Kohlenchemie, auf allen Wegen seines Lebens und seiner 
wechselnden Tätigkeit zu verfolgen. Es sei nur kurz hervor
gehoben, daß er alles, was mit der Kohle nur irgendwie in 
Zusammenhang steht, besonders als Leiter des Berggewerk
schaftlichen Laboratoriums und Lehrer an der Bergschule 
zu Bochum, in den Kreis seiner sorgfältigen Unter
suchungen einbezogen hat. Alle Einzelheiten sind in aus
führlicher und fesselnder Darstellung in dem vorliegenden 
Gedächtnisbuch zusammengetragen, das besondere Bedeu
tung nicht nur für die Familie Muck und die Westfälische 
Berggewerkschaftskasse, sondern auch für den Ruhrberg
bau hat und darüber hinaus als ein wertvoller Beitrag zur 
Geschichte der Chemie, in Sonderheit der Kohlenchemie, 
zu bezeichnen ist. W in te r .

Richtlinien für Leistungsversuche an Entstaubern. Hrsg.
vom Fachausschuß für Staubtechnik im VDI. 29 S. mit 
7 Abb. und 3 Taf. Berlin 1936, VDl-Verlag G. m. b. H. 
Preis geh. 4 M ,  für VDI-Mitglieder 3 ,60M.

Die »Richtlinien« sollen eine einheitliche Grundlage 
für die Vornahme eindeutiger und vergleichbarer Leistungs
versuche an Entstaubern bieten, dabei unmißverständliche 
Begriffe, Ausdrücke und Maßeinheiten vorschlagen, zu

weitern Untersuchungen staubtechnischer Art anregen und 
den Ingenieurnachwuchs in das technisch oft recht schwie
rige Gebiet einführen.

Es handelt sich um eine zweifellos sehr wertvolle 
Arbeit, die sich nicht zuletzt durch eine gute und 
klare Ausdrucksweise auszeichnet und »möglichst vielen 
Industrien« als Arbeitsanhalt dienen will. Vom Stand
punkte des Steinkohlenaufbereiters ist es jedoch zu be
dauern, daß die für ihn in Betracht kommenden besondern 
Verhältnisse, die sich durch die Möglichkeit einer zusätz
lichen Staubbildung im Entstauber auszeichnen, in diesem 
Rahmen ebenso wie z. B. die einschlägigen Ausführungen 
der »Richtlinien für die Vergebung und Abnahme von Stein
kohlenaufbereitungsanlagen« nicht einbezogen worden sind. 
Angesichts der Besonderheiten der Steinkohlenaufbereitung 
sind für sie auch die angeführten Verfahren und Rechnungs
weisen zur Bestimmung des Entstaubungsgrades nicht 
unmittelbar anwendbar. Gleichwohl wird sich auch der 
Kohlenaufbereiter mit Nutzen dieses Heftes bedienen, das 
manchen beachtlichen Hinweis zu erteilen vermag.

G ö t te .

Staub. Veröffentlichungen der Staubbekämpfungsstelle 
beim Verbände der deutschen gewerblichen Berufs
genossenschaften und Umschau über das Schrifttum. 
H. 1 (April 1936). 170 S. mit Abb. Halle (Saale) 1936, 
Wilhelm Knapp. Preis geh. 5 M .

Das vorliegende Heft eröffnet eine Schriftenreihe, 
welche die genannte Staubbekämpfungsstelle herausgibt, 
um der Fachwelt die Ergebnisse ihrer eigenen Unter
suchungsarbeiten mitzuteilen und ihr laufend einen Ein
blick in das Schrifttum zu vermitteln.

Dieses erste Heft beginnt mit einer Veröffentlichung 
über die Staubbekämpfung in der Dachschieferindustrie, 
einer kurzen Darstellung von Fragen des Staubschutzes 
und der Staubschutzgeräte sowie einer Arbeit über Staub
teilchen unterhalb der mikroskopischen Sichtbarkeits
grenze. Die anschließende Übersicht über das Schrifttum 
ist in folgende Gruppen unterteilt: 1. Eigenschaften, Meß- 
und Untersuchungsverfahren; 2. Entstehung, Herstellung, 
Be- und Verarbeitung; 3. Stauberkrankungen des Menschen 
und ihre Verhütung; 4. Sonstige Staubschäden und Vor
beugungsmaßnahmen; 5. Gesetztum, Entscheidungen, Be
hörden; 6. Verschiedenes.

Das Erscheinen dieser Reihe ist fraglos zu begrüßen; 
sie trägt hoffentlich zum Erfolg im Kampf gegen die
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gewerblichen Stauberkrankungen bei, den sich die Staub
bekämpfungsstelle zum Ziele gesetzt hat. G ö t te .

Kleines l x l  für Elektroschweißer. Von Dr.-Ing. 
H. E. N e e s e .  51 S. mit 192 Abb. Berlin 1936, Union 
Deutsche Verlagsgesellschaft. Preis in Pappbd. 2 M . 
Das vorliegende kurzgefaßte, billige Lehrbuch soll, 

wie der Verfasser im Vorwort betont, ausschließlich den 
Bedürfnissen der Schweißer Rechnung tragen. Es ist des
halb in besonders leicht faßlicher Form geschrieben und 
mit einer großen Anzahl von anschaulichen Handskizzen 
versehen, die dem Schweißer das Verständnis für alle

wichtigen Vorgänge bei seiner Arbeit erleichtern sollen. 
Das Buch enthält viele wertvolle Einzelheiten, gewänne 
aber noch an Wert, wenn es einer gründlichen Durch
arbeitung unterzogen würde, denn das Gesagte ist bei 
der gewollt  einfachen Ausdrucksweise bisweilen miß
verständlich und nicht ohne ein-ige Widersprüche. Un
erläßlich erscheint dem Berichterstatter ferner eine Gliede
rung in einzelne Abschnitte mit hervorgehobenen Über
schriften, wodurch die Benutzung des im übrigen prak
tischen und handlichen Buches wesentlich erleichtert 
werden würde.

B aatz .

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U \
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r . !  aut den Seiten 23 -  27  veröffentlicht. *  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
T he c o r r e l a t i o n  o f  c o a l - s e a m s  by m i c r o s p o r e  

a n a ly s i s :  T h e  s e a m s  o f  W a r w ic k s h i r e .  Von Paget. 
Trans. Instn. min. Engr. 92 (1936/37) S. 59/88*. Bedeutung 
der Sporendiagramme. Sporengruppen und seltene Sporen. 
Das Warwickshire-Kohlenbecken. Praktischer Wert der 
Bestimmung mit Hilfe der Mikrosporen. Aussprache.

T h e  W h e a t l e y  L im e  seam . Colliery Guard. 154 
(1937) S. 869/70*. Verbreitung des Flözes. Beschaffenheit 
der Kohle. Analysen der Kohle von verschiedenen Ört
lichkeiten.

D a s  S e l e n v o r k o m m e n  v o n  P a c a j a k e  in  
B o l iv ie n .  Von Block. Met. u. Erz 34 (1937) S. 237/38*. 
Geschichte der Selenlagerstätte. Geologischer Verband. 
Form und Inhalt der Lagerstätte. Bergbauliche Gewinnung. 
Aufbereitung.

Le g lu c i n i u m ,  é l é m e n t  d ’a v en ir .  Von Guimin. 
Mines Carrières 16 (1937) H. 175, S. 1/7*. Entdeckungs
geschichte. Naturformen des Gluziniums. Zusammen
stellung der Gluziniurfimineralien. Beryll als wichtigstes 
Ausgangsmineral.

Bergwesen.
T e c h n i s c h e  P r o b l e m e  d es  a m e r i k a n i s c h e n  

S t e i n k o h l e n b e r g b a u s .  Von Spackeier. Glückauf 73 
(1937) S. 481/87*. Gegensätze zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer. Einsparung von Arbeitskräften durch er
höhte Mechanisierung. Mechanisierung in Abbau und 
Gewinnung. Technische Fortschritte im Aufbereitungs
wesen.

S o m e  a s p e c t s  o f  G e r m a n  m in e  o r g a n i s a t i o n .  
Von Hav und Longden. (Forts.) Colliery Guard. 154 (1937) 
S. 873/75. Wiedergabe eines Meinungsaustausches. Ver
gleich der Verhältnisse in England mit denen in Deutsch
land.

Ü ber den A u f s c h lu ß  d e s  T a g e b a u e s  II der  
G r u b e  W e r m i n g h o f f .  Von Neumann. Braunkohle 36 
(1937) S. 352/57*. Erörterung der verschiedenen Vorschläge 
für die Aufschließung und den Abbau des genannten 
Feldes.

C o a l - m i n i n g  in th e  W itb a n k  f i e l d  o f  th e  T r a n s 
vaa l .  Von Soar. Trans. Instn. min. Engr. 92 (1936/37) 
S. 196/210. Geologische Verhältnisse und Kohlenflöze. 
Abbauweise. Schrämen und Bohren. Gang der Gewinnungs
arbeiten. Tonnlägiger Schacht auf der Witbank-Grube. 
Sieberei. Kraftversorgung. Arbeiterverhältnisse.

T he  s u p p o r t  o f  u n d e r g r o u n d  road s .  Trans. Instn. 
min. Engr. 92 (1936/37) S. 158/80*. Druckbelastung des 
Streckenausbaus. Druckkurven. Belastungsdruck und Seiten
druck. Das Verhalten des unter Druck stehenden Ausbaus. 
Ausbauarten für Förderstrecken. Neuerungen beim Stahl
ausbau. Aussprache.

B r a n d d ä m m e  aus  H o l z k n ü p p e l n  und Lehm. Von 
Cabolet. Glückauf 73 (1937) S. 511/13*. Bauweise von 
Branddämmen aus Holzknüppeln und Lehm. Haltbarkeit. 
Abriegelung eines Brandfeldes. Praktische Erfahrungen.

S k ip  w i n d i n g  and  m e c h a n i s e d  m i n in g  e l e c t r i 
c a l ly .  Von Metcalf und Hancock. Colliery Guard. 154 
(1937) S. 862/66 und 909/12*. Umfang des Einsatzes von 
Gewinnungsmaschinen in verschiedenen englischen Kohlen
bezirken. Betriebsbeispiele. Betriebskosten bei Preßluft-

1 E i n s e i t i g  b e d r u c k t e  A b z ü g e  d e r  Z e i t s c h r i f t e n s c h a u  f ü r  K a r t e i z w e c k e  
s i n d  v o m  V e r l a g  G l ü c k a u f  b e i  m o n a t l i c h e m  V e r s a n d  z u m  P r e i s e  v o n  2 , 5 0  jH> 
f ü r  d a s  V i e r t e l j a h r  z u  b e z i e h e n .

und bei elektrischem Antrieb. Wirtschaftlichkeit der Um
stellung auf Elektrizität. Kabel. Skipförderung mit elek
trischem Antrieb. Einfluß der Förderwagengröße. Selbst
tätige Reglung des Förderbetriebes.

N e u e r e  G e s t e l l f ö r d e r u n g e n  in H a u p t s c h ä c h t e n  
d e s  R u h r b e r g b a u s .  Von Herbst. Glückauf 73 (1937) 
S. 487/96*. Besonderheiten neuer Gestellförderungen in
fo lge des Aufkommens großer Förderwagen. Schwierig
keiten, Seilfragen. Mechanische Förderkorbbeschickung.

R u n a w a y s  on e n d l e s s  o v e r  r o p e  h a u la g e .  
Colliery Guard. 154 (1937) S. 914/18 und 962/65*; Iron 
Coal Trad. Rev. 134 (1937) S. 924 25 und 968/69*. Ver
fahren beim Anschlägen der Förderwagen an das endlose 
Förderseil. Fehlerhafte Befestigungen. Seilführung in 
Streckenkurven. Seilhaken. Abnutzung der Ketten und ihre 
Befestigung an Förderwagen. Fehlerstellen in Seilen. 
Mängel an Kupplungen.

D e r a i l m e n t s  in h o r s e - h a u l a g e  o p e r a t i o n s .  
Trans. Instn. min. Engr. 92 (1936/37) S. 131/43*. Er
örterung der einzelnen Ursachen von Entgleisungen bei der 
Pferdeförderung. Aussprache.

In ru sh  o f  w a t e r  at M o s s b e a t h  C o l l i e r y ,  F ife .  
Von Reid und Brown. Colliery Guard. 154 (1937) S. 913*. 
Beschreibung eines ungewöhnlichen Wassereinbruchs in 
einer englischen Grube.

M in e  v e n t i l a t i n g  f a n s  an d  th e  e q u iv a l e n t  
o r i f i c e .  Von Doughty. Colliery Guard. 154 (1937) 
S. 965/66. Erörterung der Notwendigkeit, bei der Planung 
eines Grubenlüfters sorgfältig die Grubenweite zu be
rücksichtigen.

D ie  S c h l a g w e t t e r e x p l o s i o n  a u f  d er  e n g l i s c h e n  
G r e s f o r d - G r u b e .  Von Kuhn. Glückauf 73 (1937) 
S. 513/16. Hergang der Explosion. Betriebsverhältnisse in 
der betroffenen Abteilung vor der Explosion. Ereignisse 
nach der Explosion. Vermutungen über Herd und Ursache 
der Explosion. Folgerungen.

Air ra id  p r e c a u t i o n s  at c o l l i e r i e s .  Von Mills. 
Colliery Guard. 154 (1937) S. 875/76. Wiedergabe einer 
Aussprache über den Vortrag von Mills.

T he  c o l l e c t i o n  and  a n a l y s i s  o f  a ir - b o r n e  d u s t  
d u r in g  th e  d r i v i n g  o f  h ard  h e a d i n g s .  Von Graham 
und Lawrence. Trans. Instn. min. Engr. 92 (1936/37) 
S. 1/18. Staubsammelgerät mit Preßluftantrieb. Quantitative 
Staubentnahme. Analysen. Aussprache.

W p ły w  p o w i e t r z a  z a p y l o n e g o  na z d r o w ie  
o b o t n i k ó w  p r a c u j ą c y c h  w k o p a l n i a c h .  Von 
Strzeszewski. Przegl. Górn.-Hutn. 29 (1937) S. 120 26* 
Die Einwirkung von Staubluft auf den Organismus der 
Bergleute. Mittel zu ihrer Unschädlichmachung oder 
Niederschlagung.

I l lu m i n a t i o n  c o n t o u r s  f o r  m i n e r s ’ la m p s  and  
u n d e r g r o u n d  i l l u m i n a t i o n  s u r v e y s .  Von McMillan 
und Holmes. Trans. Instn. min. Engr. 92 (1936/37) 
S. 107/24*. Meßgerät mit lichtelektrischer Zelle. Umrisse 
der beleuchteten Fläche bei den einzelnen Lampen. Be
leuchtungsversuche im Grubenbetrieb. Aussprache.

D ie  n e u e  U n f a l l s t a t i s t i k  d er  d e u t s c h e n  B e r g 
b e h ö r d e n .  Von Kuhn. Z. Berg-, Hiitt.- u. Sal.-Wes. 85 
(1937) S. 81/104. Die bisheri gen Bergbauunfallstatistiken 
der deutschen Länder. Die englische Bergbauunfallstatistik. 
Die Werksunfallstatistiken des deutschen Bergbaus. Die 
neue Reichsunfallstatistik der Bergbehörden. Wiedergabe 
der verschiedenen Nach Weisungen.

D ie  T r o c k n u n g  d er  F e i n k o h 1 e d u rch  S c h l e u 
dern. Von Rzezacz. Glückauf 73 (1937) S. 496/507*. Ent-
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Wässerungsvorgang'. Bauart und Wirkungsweise der ver
schiedenen Feinkohlenschleudern. Erfahrungen über den 
Verschleiß der Schleudern. Schlammanfall und zweck
mäßiger Einsatz. Kosten und betriebliche Vorteile.

T r e a t m e n t  o f w a s h e r y  w a t e r :  P r a c t i c a l a s p e c t s  
of f l o c c u l a t i o n .  Von Needham. Trans. Instn. min. Engr. 
92 (1936/37) S. 28/58*. Beschaffenheit des Waschwassers. 
Zusammensetzung der Schwebeteilchen. Flockigmachen mit 
Elektrolyten und mit Kolloiden. Eigenschaften flockiger 
Schwebeteilchen. Ptaktische Anwendung des Verfahrens. 
Aussprache.

N e w  m e t h o d s  o f  c o m p u t i n g  th e  w a s h a b i l i t y  
o f  c o a l s .  Von Trornp. Colliery Quard. 154 (1937) 
S. 955/59*. Wiedergabe eines in der Zeitschrift Glückauf 
erschienenen Aufsatzes. Notwendigkeit einer neuern Be
urteilung der Setzarbeit auf der Grundlage des spezifischen 
Gewichts. Die Verteilungszahlenkurve. Mathematische 
Form. (Forts, f.)

N o t e s  on c o a l - j i g g i n g .  Von Hirst. Trans. Instn. 
min. Engr. 92 (1936 37) S. 19/27*. Beschreibung einer 
verbesserten Simon-Carves Baum-Setzmaschine. Selbsttätige 
Reglung des Bergeaustrages. Versuche.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
A n f r e s s u n g e n  d u r c h  S a u e r s t o f f  in A b h i t z e 

kesse ln .  Von Domes. Wärme 60 (1937) S. 323/24*. Er
gebnisse der Untersuchungen an einem Abhitzekessel, der 
infolge von Anfressungen durch Sauerstoff zu Betriebs
störungen Anlaß gab.

K r a f t e r z e u g u n g s p r o b l e m e  im V ie r j a h r e s p la n .  
Von Schöne. Braunkohle 36 (1937) S. 325/33*. Energie- 
und Gaserzeugung. Gewinnung flüssiger Treibstoffe. Kraft
werksbetrieb. Ausnutzung der Brennstoffe. Krafterzeugung 
unter Schonung der Rohstofflager. Weitere Möglichkeiten 
zur Krafterzeugung. Werkstofffragen.

D a m p f k r a f t a n l a g e n  in den  V e r e i n i g t e n  S ta a t e n  
von A m er ik a .  Von Schöne. Z. VDI 81 (1937) S. 597/606*. 
Stromerzeugung. Dampfdrücke und Kesselleistungen. 
Kesselbauarten. Feuerungen. Dampfturbinen. Aufbau und 
Betrieb der Kraftwerke.

N e u e r u n g e n  an G a s m a s c h i n e n z y l i n d e r n .  Von 
Reimer. Stahl u. Eisen 57 (1937) S. 569/80*. Lebensdauer 
und Betriebskosten von Gasmaschine und Dampfturbine. 
Umbau und Neubau von Zylindern. Verbesserte Lauf
büchsen mit unmittelbarer Kühlung. Vermeidung der 
ungünstigen Gasströmung im Zylinder, vollkommenere 
Spülung und Verbrennung. Entwicklungsmöglichkeiten. 
Aussprache.

D a m p f w a s s e r e n t ö l u n g .  Von Hönnicke. Wärme 60 
(1937) S. 319/22*. Stand der Kondensatentölung. Die 
bisher üblichen Hilfsmittel. Beschreibung eines neuen 
Kondensatölfilters. Betriebsergebnisse und Vergleich.

Elektrotechnik.
F ö r d e r m a s c h i n e n a n t r i e b e  m it  S t r o m r ic h t e r n .  

Von Leukert. Elektrotechn. Z. 58 (1937) S. 527/31*. Neu
artige Stromrichteranlage für einen Fördermaschinen
antrieb. Arbeitsweise von Stromrichtern in der Kreuz
schaltung. (Schluß f.)

Hüttenwesen.
F ü h r u n g  e i n e s  H o c h o f e n s  in A n p a s s u n g  an 

se ine  P r o f i l g e s t a l t u n g .  Von Stoecker. Stahl u. Eisen 
57 (1937) S. 581/84*. Strömungsbilder verschiedener Bau
arten von Windformen. Gaszusammensetzung in der 
Formenebene. Ausdehnung der Oxydationszone.

D as M e t a l l h ü t t e n w e s e n  in den  Jah ren  1934/36. 
Von Tafel. (Forts.) Met. u. Erz 34 (1937) S. 239/49. Ver
arbeitung des Wismuts. Röstung, Schmelzarbeit und nasse 
Verfahren zur Bleiherstellung. Gewinnung von Zinn, 
Antimon und die verschiedenen Arbeitsvorgänge der Zink
verhüttung. Kadmium. (Schluß f.)

Chemische Technologie.
D a s  B o r s i g - G e i s s e n - S c h w e l v e r f a h r e n .  Von 

Heinze. Braunkohle 36 (1937) S. 357/62*. Bauart und 
Arbeitsweise. Merkmale und Vorzüge. Aufbau einer voll
ständigen Schweianlage. Kennzeichnung der Schweierzeug
nisse.

K r a f t  g a s  a u s  B r a u n k o h l e n s c h w e l k o k s .  Von 
Rammler. Braunkohle 36 (1937) S. 334/52*. Versuchs

anlage und Versuchsanordnung. Kennzeichnung des Ver
suchskokses. Wiedergabe der umfangreichen Versuchs
ergebnisse.

H e r k u n f t  u n d  H e r s t e l l u n g  d e s  G a s e s  in den  
V e r e i n i g t e n  S ta a t e n  von  N o r d a m e r ik a .  Von Mezger. 
(Schluß.) Gas- u. Wasserfach 80 (1937) S. 334/38*. Be
merkenswerte Betriebseinrichtungen, wie Verladebrücken, 
Röhrenkühler, Drehkolbengasmesser, wasserlose Gas
behälter neuer Bauart, Inertgaserzeuger usw.

Chemie und Physik.
B a u s t e i n e  d er  M a te r ie .  Von Franz. Z.VDI 81 

(1937) S. 581/86*. Der Atomkern. Künstliche Kern
umwandlung. Beziehung zwischen Masse und Energie. 
Neue Grundbausteine der Materie: Das Positron und das 
Neutron. Künstliche Radioaktivität. Kernumwandlung durch 
Neutronen. Die Bausteine der Atomkerne. Schrifttum.

Z u r  a n g e n ä h e r t e n  L ö s u n g  g e w ö h n l i c h e r  
D i f f e r e n t i a l g l e i c h u n g e n .  Von Bläeß. Z.VDI 81 (1937) 
S. 587/96*. Entwicklung eines Verfahrens, das sowohl 
zahlenmäßig als auch zeichnerisch gewöhnliche Differential
gleichungen schrittweise zu integrieren gestattet. Anwend
barkeit und Genauigkeit.

Wirtschaft und Statistik.
D ie  s t e u e r l i c h e n  L a s te n  d e s  R u h r b e r g b a u s  im 

J a h re  1935. Von Meis. Glückauf 73 (1937) S. 507/10. 
Steuerliche Belastung des Ruhrkohlenbergbaus insgesamt, 
der reinen Zechen und der gemischten Werke. Anteil der 
einzelnen Steuerarten. Steuern und Gewinn der Aktien
gesellschaften und Gewerkschaften.

T h e  f u e l  s u p p l i e s  o f  G r e a t  B r ita in .  Von Nash. 
Colliery Guard. 154 (1937) S. 918/21 und 967/68. Er
örterung der Brennstofflage in Großbritannien und der 
Möglichkeiten für die auskömmliche Versorgung. Aus
sprache.

I t a l y ’ s m i n e r a l  p r o d u c t i o n  c a p a c i t y  and  n ee d s .  
Von Wright. Min. J. 197 (1937) S. 496/97. Bergwerks
erzeugnisse Italiens, die über den Eigenbedarf hinaus er
zeugt werden, und solche, die den Eigenbedarf nicht 
decken. (Forts, f.)

P E R S Ö N L I C H E S .
Der Leiter der Bezirksgruppe Ruhr der Fachgruppe 

Steinkohlenbergbau in Essen, Bergwerksdirektor Berg
assessor Dr.-Ing. eh. B r a n d i ,  hat den Reichswirtschafts
minister gebeten, ihn wegen seiner anderweitigen außer
ordentlichen Inanspruchnahme von der Leitung der Be
zirksgruppe Ruhr abzuberufen. Der kommissarische Reichs
wirtschaftsminister Reichsbankpräsident Dr. S c h a c h t  hat 
diesem Antrag stattgegeben und dem ausscheidenden Leiter 
der Bezirksgruppe in einem persönlichen Schreiben sein 
Bedauern über diesen Entschluß zum Ausdruck gebracht. 
Gleichzeitig hat er Dr. Brandi seinen in warmen Worten 
der Anerkennung gehaltenen herzlichen Dank für die der 
Organisation der gewerblichen Wirtschaft geleisteten wert
vollen Dienste ausgesprochen.

Beurlaubt worden sind:

der Bergassessor G a b e l  vom 1. Mai an auf weitere 
sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei dem 
Beauftragten für den Vierjahresplan, Ministerpräsident 
Generaloberst Göring, Amt für deutsche Roh- und Werk
stoffe,

der Bergassessor S c h lü t e r  vom 1. Juni an auf ein 
weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Gelsenkirchener Bergwerks-AG., Gruppe Gelsenkirchen in 
Gelsenkirchen.

Dem Bergassessor M o s t  ist die nachgesuchte Ent
lassung aus dem preußischen Landesdienst erteilt worden.

Gestorben:
am 5. Juni in Berlin-Zehlendorf der Oberbergrat 

Hermann E r te l ,  Technischer Beirat beim Deutschen Stein
salz-Syndikat, G .m .b .H . ,  im Alter von 76 Jahren.



572 G l ü c k a u f Nr.  24

Friedrich
Am 21. Mai ist der Geschäftsführer der Westfälischen 

Berggewerkschaftskasse und Leiter der Bergschulen zu 
Bochum, Essen und Hamborn, Hochschul-Professor 
Dr.-Ing. eh. Friedrich Herbst, nach kurzer, schwerer Krank
heit verschieden. Fröhlich war er wenige Tage vorher in 
einen kurzen Urlaub gefahren, den er in einem Landhause 
bei Monschau in der Eifel verbringen und für ungestörte 
Arbeit an der neuen Auflage des Lehrbuches der Berg
baukunde benutzen wollte. Plötzlich und unerwartet befiel 
ihn die todbringende Krankheit. Neben der schwer be
troffenen Familie trauert um ihn der gesamte deutsche 
Bergbau. Ich persönlich habe in ihm meinen treuesten 
Freund und Mitarbeiter verloren, mit dem ich durch eine 
33 Jahre lang währende enge Arbeits
gemeinschaft verbunden gewesen bin.

Friedrich Herbst wurde als ältester 
Sohn des Lehrers an der Bochumer Berg
schule Professor Georg Herbst geboren, 
der seinerzeit auf dem Gebiete des berg
baulichen Maschinenwesens eine führende 
Stellung einnahm und sich namentlich 
um die Entwicklung der hydraulischen 
Wasserhaltungen im Ruhrbezirk verdient 
gemacht hat. Durch seinen Vater kam 
also Friedrich Herbst schon während 
seiner Schulzeit in Berührung mit dem 
Bergbau, dem er sich nach dem 
Abiturientenexamen als Lebensberuf 
widmete. Nach der in Clausthal, Bonn 
und Aachen verbrachten Studienzeit be
stand er 1897 die Bergreferendarprüfung.
Seine Neigung zum Lehrberufe trat 
frühzeitig zutage. Der damalige Berg
schuldirektor in Bochum, Geheimer 
Bergrat Dr. Schultz, berief den verhältnismäßig noch 
jungen Bergreferendar bereits 1900 als Lehrer an die 
Bergschule. In dieser Stellung vollendete er den staat
lichen Ausbildungsgang und unterzog sich 1901 der zweiten 
Staatsprüfung. Auch als Bergassessor setzte er seine Lehr
tätigkeit an der Bochumer Bergschule zunächst fort. Seine 
mannigfachen Veröffentlichungen und Vorträge lenkten 
allmählich die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf ihn. 
Im Jahre 1907 wurde er als ordentlicher Professor der 
Bergbau- und Aufbereitungskunde an die Technische 
Hochschule zu Aachen berufen. Hier entwickelte er eine 
sehr fruchtbare Lehrtätigkeit, in der ihm seine besonders 
ausgesprochene Fähigkeit, jede Sache in geistvoller Weise 
von allen Seiten zu beleuchten, zustatten kam. Im Kriege 
stellte er sich dem Vaterlande, obwohl er nicht gedient 
hatte, sofort zur Verfügung; 1917 erhielt er das Eiserne 
Kreuz II. Klasse. Er war zuletzt als Feldgeologe tätig. Im 
Jahre 1919 berief ihn der Essener Bergschulverein als 
Bergschuldirektor nach Essen, 1920 verlieh ihm die 
Technische Hochschule zu Aachen die Würde eines Dr.-Ing. 
ehrenhalber, eine damals noch sehr seltene Auszeichnung. 
In der Besatzungszeit wurde Herbst von den Franzosen 
wegen seines geraden, unerschrockenen Auftretens ver
haftet und zu 5 Jahren Gefängnis und 10 Millionen 
Mark Geldstrafe verurteilt. Er mußte unter unwürdigen 
Umständen 10 Monate in französischen Gefängnissen 
verbringen.

Nach Anschluß des Essener Bergschulvereins an die 
Westfälische Berggewerkschaftskasse im Jahre 1931 und 
nach dem Übertritt des Unterzeichneten in den Ruhestand 
wurde Herbst zum Geschäftsführer der Westfälischen Berg
gewerkschaftskasse und obersten Leiter der berggewerk
schaftlichen Schulen und wissenschaftlichen Anstalten er
nannt. Es war ihm nur 5 3 /2  Jahre lang vergönnt, in dieser 
Stellung zu wirken. Trotz der Ungunst der Zeit konnten 
die von ihm geleiteten Bergbau-Hilfseinrichtungen und 
Forschungsanstalten durch Neubauten erweitert und er
gänzt werden. Eine neue Abteilung für angewandte Kohlen
petrographie und Kohlenaufbereitung wurde gegründet, ein

Herbst f .
großzügiger Neubau für das Geschichtliche Bergbau- 
Museum in Angriff genommen. Zu Herbsts besonderer 
Freude kam auch in die von der wirtschaftlichen Krise 
stark in Mitleidenschaft gezogenen Schulanstalten wieder 
neues Leben. Die Stellungslosigkeit unter den Gruben
beamten ließ allmählich nach, und die Schülerzahl in der 
Bergmännischen Berufsschule, in den Bergvor- und Berg
schulen nahm in den letzten Jahren erheblich zu.

Herbsts rastlose Arbeitskraft erschöpfte sich nicht in 
der Bewältigung der engern Aufgaben seines Amtes. !;n 
vielen Körperschaften und Ausschüssen hat er richtung
weisend und leitend mitgearbeitet. Vor der politischen Um
gestaltung des Jahres 1933 war er Mitglied des Reichskohlen

rates und Vorstandsmitglied des Vereins 
für die bergbaulichen Interessen zu Essen. 
Im Reichskohlenrat führte er den Vorsitz 
des Technisch-Wirtschaftlichen Sach
verständigenausschusses für Kohlenberg
bau. Dem Ausbildungsausschuß und dem 
Unfallausschuß des Bergbau-Vereins g e 
hörte er bis zu seinem Tode an. Ferner 
war er Vorsitzender des Fachausschusses 
Bergbau der Helmholtz-Gesellschaft und 
Obmann der deutschen Bergschulfach
leute, deren Verhandlungen er regelmäßig 
leitete. Herbst nahm die Arbeit in diesen 
Ehrenämtern ernst. Mit der ihm eigenen 
Gründlichkeit vertiefte er sich auch in die 
Einzelheiten, jede seiner Entscheidungen 
war auf sorgfältige eigene Prüfung ge 
gründet.

Langjährige, ganz besonders enge Be
ziehungen bestanden zwischen ihm und 
dem Verband technischer Grubenbeamten; 

in den Einzelvereinen hielt er häufig seine gern gehörten 
Vorträge. 1931 hatte er den Vorsitz im Verein technischer 
Grubenbeamten zu Bochum übernommen. Seit 1928 leitete 
er zusammen mit dem Unterzeichneten die Verbandszeit
schrift »Der Bergbau«.

Als tiefgründige wissenschaftliche Natur hatte er neben 
aller seiner Arbeit zudem das Bedürfnis, selbst zu forschen 
und die Ergebnisse seines Denkens niederzuschreiben. Eine 
außerordentlich große Zahl wissenschaftlicher Arbeiten, 
die er veröffentlicht hat, gibt hiervon Kunde. Ich hatte das 
große Glück, ihn vor mehr als 30 Jahren als Mitarbeiter 
an dem Lehrbuche der Bergbaukunde und dem kürzer 
gefaßten Leitfaden der Bergbaukunde zu gewinnen. Gern 
und dankbar erkenne ich an, daß zum guten Teil seinem 
Fleiß, seiner Zuverlässigkeit und Treue in der Arbeit der 
Erfolg des Werkes zu danken ist. In erstaunlicher Viel
seitigkeit widmete sich Herbst auch Fragen, die nicht 
unmittelbar mit der Bergtechnik zusammenhingen. So hat 
er z. B. in den Vereinen technischer Grubenbeamten Vor
träge über Oswald Spenglers »Untergang des Abend
landes« gehalten. Hörbigers Welteislehre hat er in mehreren 
Aufsätzen kritisch behandelt. Er war ungewöhnlich belesen 
und reich an eigenen Gedanken, denen er in Reden und 
Ansprachen launig und humorvoll Ausdruck zu geben 
wußte. Bezeichnend für ihn ist, daß er jeden neu erschiene
nen Band der Bergbaukunde oder des Leitfadens — es sind 
im Laufe der Jahre insgesamt 13 geworden — mit einem 
fröhlichen mir gewidmeten Gedicht begrüßte, mit dem er 
sich von dem Druck, der während der Zeit der Arbeit auf 
ihm lastete, entspannte. Unsere jahrzehntelange Arbeits
verbundenheit hat nie ein Mißklang gestört.

Herbst wird allen, die den warmherzigen, vornehm 
denkenden Menschen mit seinem reinen, uneigennützigen 
Wollen näher gekannt haben, und im besondern seinen 
vielen Schülern, die auf der Hochschule zu Aachen und 
den Bergschulen in Bochum und Essen zu seinen Füßen 
gesessen haben, unvergeßlich sein. Was er als Wissen
schaftler geleistet hat, bleibt für den Bergbau dauernder 
Gewinn. Hejse.


